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M größte Eidesleistung der Geschichte
Jer feierliche Akt ans dem KömMatz in München

München. 25. Febr . Schlag 10 Uhr kündeten Fanfaren de

» - schlug des Riefenaufmarsches auf dem Königsplatz . Gleich

zeitig flammten von Sen Pylonen am Eingang des Königsplatze-

, nd aus den Propyläen Flammen am . Um 10 Uhr kamen voir

Ache des Braunen Hauses her die Mitglieder der Reichsleitunc

in geschloffenem Zuge heran . Reichsminister Rudolf Hetz wurde

von Fanfarenklängen und von lebhaften Heilrufen aus der wei¬

ten Runde begrüßt . Als er die Tribüne betreten hatte , wurden

ihm foiort die Meldungen aus dem ganzen Reich erstattet . Stabs¬

leiter der PO .. Dr . Ley meldete 795 000 Amtswalter im Reick

zum AppcN angetreten . Reichsjugendführer von Schirach mel¬
dete 130177 Führer der HI .. 43 062 Führerinnen des VdM . und
ggg Führer des Deutschen NS .-Etudentenbundes . Reichsarbeits -

sührer Hier! meldete 18 500 Führer des Arbeitsdienstes als zur
Vereidigung angetreten . Rudolf Heg begrüßte die einzelnen
Gruppen mit einem kräftigen Heil , das tausendfältigen Wider¬

hall fand .
Ter gemeinsame Gesang des Horst- Wessel -Liedes leitete die

Feier ein . Zuerst begrüßte Innenminister Wagner als Gauleiter
des Gaues München-Oberbayern , des Gründlings - und Tradi -
kionsgaues der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei .

Sodann legten der Reichsjugendführer Baldur von Schirach
und der Stabsleiter der PO . . Dr . Robert Ley, das Treuebekennt¬
nis zum Führer Adolf Hitler ab.

Anschließend sprach der Stellvertreter des Führers . Rudolf
hetz. Unmittelbar bevor Rudolf Heß den Massen den Schwur
aus den Führer Adolf Hitler abnahm . erklang weihevoll das
Tcutschlandlied , wobei in strahlender Sonne Zehntausende von
Händen zum Himmel strebten . Dann erfolgte der weihevolle Akt
der Etveslerstung, de , dem der Wortlaut des Treueschwures von
«eil Schwörenden langsam und feierlich nachgesprochen wurde,
ker Stellvertreter des Führers . Rudolf Hetz, beendete diesen
»entwürdigen Akt mit der Feststellung : Die größte Eidesleistung
- er Geschichte ist geschehen.

Rudolf Hetz spricht
Redr des Stellvertreters des Führers, Rudolf Hetz

bei der Vereidigung »n München
Deutsche Männer , deutsche Frauen , deutsche Jungens , deutsch

Mädel, die ihr zu dieser Stunde allerorts im ganzen Deutschei
Reich in einer Zahl von weit über einer Million zusammen
gekommen seid ! Ihr werdet anlätzlich des Jahrestages der Pro
grammverkündung gemeinsam den Schwur der Treue und de;
Gehorsams aus Adolf Hitler ablegen und damit in aller Forn
vor der Welt bekräftigen , was euch längst Selbstverständlichke»
war und was ihr in eurem Handeln meist schon durch Jahre hi»
zum Ausdruck brachtet.

Ihr schwört euren Eid an einem Tage , der zugleich erstmal-
als Heldengedenktag begangen wird . Wir senken die Fahnen zur
Weihe dieses Tages und gedenken derer , die als Helden lebtet
und starben.

Wehe dem Volk, das keine Heldenverehrung mehr kennt ! Vol !
ohne Helden ist ein Volk ohne Führer . Aufstieg oder Untergant
eines Volkes kann bestimmt werden durch das Vorhandenseir
oder Fehlen eines Helden.

Wir ehren das Heldentum an sich und können daher auch jenen
die Achtung nicht versagen, die in Oesterreich für Idee und Pflichi
ihr Leben lietzen . Zwar ist die Idee von uns als falsch erkannt
aber das Sterben derer , die ihr opfernd folgten , war nicht we¬
niger heroisch wie der Tod der Männer , die in soldatische ,
Pflichterfüllung tapfer stritten und starben . Wir hegen die Hoff¬
nung. datz im Bruderkrieg in Oesterreich wieder ein Teil jene:
Kräfte wirkte, die „stets das Bose will und stets das Gute
schafft ".

Wir wollen nicht vergessen die Mutter , Frauen . Kinder , die
ihr Liebstes Hingaben. Die Fahnen , die wir wieder erheben, sind
die Symbole der Treue , die für den nordischen Menschen nur
Lebenskraft hat in enger Verbundenheit mit Heldentum .

Nicht allein Treue an der Tat , auch Treue in der Gesinnung
w>rd von euch gefordert . Treue in der Gesinnung verlangt oft
vicht weniger heldische Selbstzucht als Treue in der Tat . Sie
bedeutet unbedingten Gehorsam, der gehorcht um des Gehorsams
willen. . Der Gehorsam wird dann zum Ausdruck heldischer Ge¬
sinnung, wenn die Befolgung des Befehls dem Gehorchenden zum
Nachteil zu gereichen , oder dessen Ueberzeugung zu widersprechen
scheint. Es ist Hitlers Führerstärk -: , datz er in der politischen Or¬
ganisation fast stets Lurch die Kraft »einer Ueberzeugung wirkt
und nur selten befiehlt . Er mutz aber wissen , datz. wenn er be¬
fiehlt, der Befehl auch unbedingt befolg! wird . Je mehr ihr
Gehorsam übt . desto sicherer kann der Führer die Voraussetzungen
schaffen zur Verwirklichung des nationalsozialistischen Pro¬
gramms.

Unter seinem Befehl arbeiten wir Nationalsozialisten alle an
dieser Verwirklichung des Programms Wir . die direkten Träger
der Hauptformationen der Nationalsozialistischen Deutschen Ar¬
beiterpartei , sowie die Männer im Arbeitsdienst , die Unterfüh¬
rer in den Nebengliederungen der Partei , wie die nationalsozia¬
listischen Frauen in ihren Organisationen . Im gleichen Wollen
streben die Jungens und Mädels zum gleichen Ziel .

Hitlerjugend ! Ihr habt euch dem Führer in jener bedingungs¬
losen Hingabe an Deutschland unterstellt , die vor 20 Jahren von
den Freiwilligen von Langemarck das Heldensterben für Volk und
Reich verlangte . Ihr habt bas Glück, in einem Reich zu leben,
das den besten Stürmern von 1914 nur als Hoffnung oorschwebte ,
ein Reich , das eine untrennbare Einheit bleibt , wenn ihr eure
Pflicht tut . Für euch heitzt Pflicht -tun : des Führers Befehlen
wortlos folgen ! Für den Hitlerjungenführer mutz Disziplin um
so mehr erstes Gebot sein , je mehr Disziplin er von seinen Jun¬
gen verlangt . Disziplin mutz er aber um so mehr von ihnen
verlangen , je mehr die Jugend von Natur in schönem Freiheits¬
drang zur wilden Ungebundenheit sich sehnt. Um so leichter aber

mirg Tnrzrprm den Jungen von heute sallen , als die führende
Generation grotzentcils die Generation des Weltkrieges ist.

Alle Gefahren und Leiden , denen ein Hitlerjunge in den röte¬
sten Gebieten in den Jahren vor der Machtergreifung ausgesetzt
war , sind nicht zu vergleichen den Gefahren und Leiden eines
einzigen Tages Trommelfeuer , dem ein Angehöriger der Front¬
generation durchlebte.

Den politischen Leitern wiederhole ich , was ich ihren Kamera¬
den vom Gau Thüringen im letzten Jahre zurief : Seid treu im
Geiste Hitlers ! Fragt in allem , was ihr tut : Wie würde der
Führer handeln ?

Treu iein in Hitlers Geist nenne ich. sich bewutzt sein , datz en
Führer nicht nur Rechte , sondern vor allem Pflichten hat . Tre »
sein in Hitlers Geist nenne ich stets der ganzen Welt Vorbill
fein. Treu sein in Hitlers Geist heißt zurückhaltend und un¬
abhängig von Aeutzerlichkeiten bleiben . Treu sein in Hitlers
Geist heißt in guten und in bösen Tagen Nationalsozialist bleiben
durch und durch. Nationalsozialist durch und durch sein heiß!
rmmer nur an das ganze nationalsozialistische deutsche Volk Len¬
ken, es heißt : Zuerst und zuletzt des Führers Eesolgsmann sein
Führer der andern , seid nicht dünkelhaft , weil ihr im hohe»
Amte steht , seid nicht eifersüchtig, weil andere ein höheres Aml
bekleiden. Seid euch stets bewutzt , wo ihr auch stehen möget, ihi
steht dort dank dem Führer . Wo :hr auch stehen möget , jede:
wirkt für seine Bewegung und damit für Deutschland. Der Loh »
eures Handelns sei das Gefühl erfüllter Pflicht . Dünkel Hai
nichts zu tun mit Slolz . Stolz dürfen wir sein auf das . wa-
wir unter der Führung Hitlers geleistet haben und noch leiste»
werden für Deutschland. Denn dessen seien wir uns bewußte
Der geistige Kamvs des Nationalsozialismus hat erst begonnen !

Schafft nicht einen Standesdünkel i» eurer Bewegung , dünk!
euch nicht mehr als eure Brüder . Eure Ausgaben sind so groß
die Bereitschaft, die Deutschland von euch verlangt , so immer
während , die Arbeit so tebensfüllend , datz ihr in euch nicht Raun
habt für kleines Formationsdenken . Bleibt immer dem große»
Ziele treu : Deutschland für alle Zukunft mit Hitlers National
jozialismus zu erfüllen .

Ihr kämpft in der großen historischen Bewegung weiter ii
ilter Kampfgemeinschaft mit dem SA .- Mann . » Gemeinsam führ
:uch alle der eine Stolz : Angehörige zu fein der NSDAP . Adol
Hitlers.

Zu Beginn des großen Kampfes waren sie meist oersonengleich.
) ie politischen Leiter und die EA .-Führer . Das Wachsen der
Bewegung erzwang eine Arbeitsteilung . Nach der Machtergrei¬
fung blieben die Aufgaben für die beiden Hauptglieder die glei¬
chen : Hier politische Kämpfer , dort die reale Macht der SA .,
unter deren Schutz die politische Erziehung des Volkes ermöglicht
wird . Niemand wird behaupten wollen, datz die politische Er¬
ziehung des Volkes abgeschlossen ist, datz diese Erziehung un¬
gestört möglich wäre , wenn nicht im Hintergrund schirmend die
SA . stände. Wer glaubt , der Gedanke an einen „Putsch" einer
energischen Minderheit sei absurd und die SA . demgemäß über¬
flüssig , dem sei erwidert , datz der Gedanke nur deshalb so absurd
ist . weil die SA . bereit -steht, in einem einzigen Schlage jedem
Gegner ihre furchtbare Kraft zu beweisen.

Die politische Organisation unserer Bewegung schuf den ein¬
heitlichen Volkswillen der Deutschen. Die SA . schützt Volk und
Staat vor Kräften , die es wagen wollten , diesen Volkswillen z»
unterdrücken.

Der große Staatsakt in der Staatsoper
Berlin , 25. Febr . Aus Anlatz des Heldeng'edenktages hatten

am Sonntag alle Dienstgebäude des Reiches, der Länder , der Ge¬
meinden und sonstigen Körperschaften >owie die Kirchen und die
Prioathäuser die Fahnen auf Halbmast gesetzt. In den Kira -en,
sowohl in den evangelischen als auch in den katholischen , wurde
in den Gottesdiensten der toten Helden besonders gedacht . Im
Mittelpunkt der Veranstaltung stand der feierliche Staatsakt in
c»er Staatsoper Unter den Linden , der am Mittag stattfand .
Punkt 12 Uhr erschien in der Staatsloge der Reichspräsident
Generalfeldmarschall von Hindenburg , gefolgt von Reichskanzlei
Adolf Hitler , der am frühen Morgen aus München wieder in der
Reichshauptstadt eingetroffen war . Alle Anwesenden erhoben sich
oon den Plätzen und grüßten mit erhobenem Arm . Der Reichs¬
präsident nahm in der Mitte der ersten Logenreihe Platz .

Von ernsten Musikvorträgen umrahmt war die Gedenkrede des
Reichswehrministers :

Rede des Neichsrvehrrnmisters
In dieser Weihestunde des deutschen Heldengedenktages , die

) er Erinnerung an die Toten des Weltkrieges gilt , vereinigt
ich das ganze deutsche Volk in stolzer Trauer . Ueber die Spanne
»er langen bitteren Jahre hinweg , d '. e zwischen dem unseligen
Ausgang des Krieges und unseren Tagen liegen , schlagen wir in
lieser Stunde eine Brücke von unseren Herzen hinüber zu den
Gräbern , die im deutschen Vaterland und in der weiten Welt
»ie Gebeine unserer toten Helden bergen . Wir gedenken in Ehr¬
furcht und Dankbarkeit der zwei Millionen Toten , die starben,
lamit Deutschland lebe. Als , m August des Jahres 1914 die
Kriegssurie entfesselt wurde , da hatte das deutsche Volk — vom
Listen bis zum Letzten seiner Glieder , keine Schuld daran ,
voran ändert ein ausgezwungenes Schuldbekenntnis nickts.

Als damals eme unenöliche Flamme der Einigkeit , der Hin¬
gabe , der Bereitschaft zum Tode aus dem Schlachtfeld uns alle
umgab, erwärmte , erleuchtete, da waren uns die Gefühle , die
später dem Geschlagenen als Schuld auf die sinkende Waag¬
schale gepackt wurden , wahrlich fremd. Wir zogen aus , Mann
und Jüngling , der Starke und der Schwache , weil es galt , den
veutschen Boden , der uns heilig ist . zu schützen. Au jedes Herz
drang der Ruf : Dgs Vaterland ist in Gefahr , und alle , alle
kamen . Vor uns ersteht das Bild der dahinstürmenLen Krieger
der ersten Wellkriegsmonate . der siegesbewußten deutschen Sol¬
daten und folgenden schweren Jahre und der trotzigen Kämpfer
der letzten Monate dieses Ringens . An unserem Blick zieht vor¬
bei der endlose Strom unserer sieghaften Toten , deren Ruhm
die Geschlechter künden werden , solange die deutsche Zunge klingt.
Wir schauen zurück auf die befreiten deutschen Lande , auf die hart
umkämpften Gräben im Westen, die blutgetränkten weiten Flu¬
ren des Ostens, auf BergesLipfel und Wüstensand, aus alle Fron -

Als Künder und Schirmer des Nationalsozialismus sind beide,
der SA .-Mann und der politische Leiter , die Arme der Bewegung.

Beide sind nach wie vor unentbehrlich und gleichwertig. Die po¬
litischen Leiter haben so wenig mit dem Begriff des Beamten zu
tun , wie die SA . mit dem Begriff einer militärischen Truppe.
sA . und politische Leiter haben ihre gemeinsame Tradition , dir
verkörpert ist in der „Alten Garde "

. Sie umschließt alle, die ihr
Leben einsetzen oder gaben für Deutschlands Wiederaufstieg im
Nallönalsozialismus . Ihr gebührt der Dank aller , die als Glück
ihres Lebens empfinden , in einem neuen Reich leben zu dürfen.

Das Fortbestehen der Kampfgemeinschaft, wie sie euch Sie
. .Alte Garde" oorgelebt hat , findet heute Sarin seinen Ausdruck ,
datz eine Unzahl alter SA .-Männer und Führer unter uns ist,
die als politische Leiter , HI .- ober Arbeitsdienstsührer Dienst
tun . Andererseits hat eine große Zahl von euch das Recht ,
ehrenhalber das Dienstkleid der SA . zu tragen . Mit Stolz kan»
ich darauf Hinweisen, datz ich selbst einst zum ersten Dutzend SA .-
Männer gehörte , in den Reihen der SA . blutete und lange Zeit
SA . -Führer war . Und mir Stolz bekenne ich . datz ich als Stell¬
vertreter des Hührers im Denken und Fühlen und Handeln genar
so politischer Führer und SA .-Mann bin und bleibe, wie da¬
mals , als mich der erste Schlag für meinen Führer traf . Ihi
werdet den Schwur ablegen auf den Führer , der damals uni
heute tatsächlich sowohl wie symbolisch oberster politischer Leiter
und oberster SA .-Führer in einer Person war und ist.

Das Schicksal hat es uns leicht gemacht, unbedingt und rück¬
haltlos den Eid auf einen Mann zu leisten. Kaum je in der
Geschichte brachte ein Volk einem Führer , der einen Schwur for¬
derte , so restlos Vertrauen entgegen , wie das deutsche Volk Adolj
Hitler . Wir haben das unendliche Glück, den Schwur ablegen
zu dürfen auf den, der für uns Inbegriff des Führers an sich
ist. Wir schwören auf den Kämpfer , der über ein Jahrzehnt sein
Führertum bewies , der stets Recht behielt und stets den rechten
Weg ging , auch wenn bisweilen der größte Teil seiner Anhänger
ihn nicht mehr verstanden haben mochte .

Wir dürfen dem Manne unseren Schwur ablegen , von dem wir
wissen , datz er das deutsche Volk recht führen und deutsches Schick¬
sal recht gestalten wird . Wir binden durch den Schwur erneut
unser Leben an einen Mann , durch den höhere Kräfte schicksals -
mätzig wirken. Sucht Adolf Hitler nicht mit den Hirnen , mit der
Kraft eures Herzens findet ihr ihn alle. Adolf Hitler ist Deutsch¬
land und Deutschland ist Adolf Hitler . Wer für Hitler schwört,
schwört für Deutschland.

Schwört aus das grosse Deutschland, dessen Söhnen und Töchtern
überall in der Welt die Heimat jetzt durch mich ein feierliches
Gedenken sendet.

Bevor ich zur Vereidigung schreite , bitte ich jeden, vor seinem
Gewissen zu vriisen. ob er sich stark genug fühlt , den Eid aus
Adolf Hitler in seinem Geiste zu halten . Kein Nachteil soll dem
»rwachseu , der nicht mitschwört und dann offen und ehrlich sein
Amt niederlegt , weil er sich für zu schwach hält . Wehe aber dem,
ler schwört und seinen Schwur brichtl

Wir kommen zum Eide . Sprecht hier und in allen Gauen de»
icutschen Vaterlandes mir nach :

„ Ich schwöre Adolf Hitler unverbrüchliche Treue , ihm «nd de»
«ir von ihm bestimmte» Führern unbedingten Gehorsam.«

Die grösste Eidesleistung der Geschichte ist gescheken ! Dem
Führer Sieg -Heil !

ten dieses gewaltigen Ringens , die deutsches Siegen und deut¬
sches Sterben sahen. Wir trauern mit der ganzen Kraft unserer
Herzen. Wohl jeder unter uns hat seine Toten zu beklagen, Ver¬
wandte , Freunde . Kameraden , und alle Toten umfangen wir als
unsere Brüder einer gleichen Heimat . Aber klagende Trauer ist
nicht Soldateuart und schlechter Totendienst wäre es. die alten
vernarbten Wunden des Herzens immer wieder aufbrechen zu
lassen nur in Schmerz und Gram . Sie starben nur für die. die
für sie leben . Wir sollen unseren Toten Heimrechl geben , wie
es einer der Besten unter ihnen selbst gefordert hat . Nicht kalter
Stein , nicht totes Holz ist letzte Ehrung dieser Helden. Ihr
Ehrenmal soll weiter , größer sein . In unserem Herzen soll ein
Opserseuer brennen , das nie erlöscht . In unserem Blute soll ein
Tatenseuer brennen , das unser Wollen nie erlahmen läßt . Nicht
Worte dienen solchem Dank , nur Taten können Dankesschuld be¬
gleichen. Das deutsche Volk weiß wieder , was es feinen toten
Helden schuldig ist . Durch lange Jahre war dieser Tag der Trauer
und des Gedenkens umkämpst . Er fand nicht immer die Billi¬
gung und Förderung , nein oft den Widerstand der staatlichen
Gewalten . Das ist nun anders geworden . Der heutige Tag , ge¬
wählt in der Zeit des Vorfrühlings , der Jahreszeit , die Blüte
und Ernte verspricht, ist staatlicher Feiertag geworden, an dem
die Gemeinschaft des ganzen deutschen Volkes teilnimmt und wir
gaben ihm die rechte Prägung , in dem er Heldengedenktag ge¬
nannt wurde . Der heldische Gedanke, der die deutsche Front im
Kampfe gegen eine Welt bestehen ließ , ist wieder wach. Er hat
das ganze Volk ergriffen und eine Jugend wächst heran , die
wieder leben dari in Ehrfurcht vor vem großen Opfer , das diese
zwei Millionen ihrem Deutschland brachten. Heldentum prahlt
nicht mit Worten : es wirs gelebt und mit dem Tode besiegelt :
So war es an der Front , wo Glaube an den Sieg , Liebe z»
Volk und Vaterland und der feste Wille , die Heimat zu schützen ,
zur hingebenden Pflichterfüllung trieb .

Lassen wir das Heldentum des Weltkrieges vor un¬
serer inneren Schau vorüberziehen , so wird uns klar, datz es
oft anders aussah . als Lied und Legende es von jeher pries .
Wir denken mit stolzer Freude an ungezählte sichtbare Waffen¬
taten einzelner Krieger , pon Sturmtrupps und größeren Trup¬
penverbänden . Wir erinnern uns an abgeschlossene Schlachten
und Feldzüge , zu deren Erfolgen alle Kühnheit und Unerschüt -
terlichkeit der Führer , alle tapfere Hingabe der Truppe not¬
wendig war , sei es in Europa oder tn den Kolonien . Aber zu¬
gleich wissen wir um die unscheinbaren , die namenlosen Helden,
die allein im Sappenkopf , auf den bedrohten Wegen als Läufer
und Träger , als Patrouille im Vorgelände , in der kamvfdurch -
zitterten Lust oder auf dem unerbittlichen Meer« einsam und
doch uiierschiittert ihren Mann standen und ihr Leben opferten ,

M FM - es Helden - Ge - eckiages



Wir beugen uns aber auch vor dem stillen Heldentumder Heimat , wo Mütter und Witwen das Schwere trugenund doch ihren Kindern und ihrem sonstigen Menschenkreis ein
zuversichtliches Herz und einen stolzen Sinn zeigten , wo Ent¬
sagung geübt und in Haltung getrauert wurde . Dann aber den¬ken wir noch derer , die das härteste Los tras , der Kameraden , die
unverschuldet in Eesangenschast fielen und denen ein besondersbitterer Tos die Heimkehr ins Vaterland oorenthielt . Mehr als150 000 Krieger starben in der Gefangenschaft . Eie fielen nichttn der Spannung des Kampfes auf dem Schlachtfeld , sie schliefennicht ein in den Lazaretten , betreut von deutschen Helferhänden .sie starben auf fremdem Boden , hinter Stacheldraht , unter un¬
freundlichen . oft feindlichen Menschen , bis zum letzten Atemzugbedrängt durch die Gefangenschaft , in Sehnsucht nach dem ele -
menlarischen Bedürfnis jedes Menschen — der Freiheit . Wirrenken ihrer mir besonderer Anteilnahme -,nü Verbundenheit .Von Heldentum sprechen Hecht zum Nacheifern mahnen , hechizu neuen Opfern rufen , ohne die Großes nicht ersteht und nichierhalten werden kann . Denn auf der Bereitschaft zum Opfeiund auf den der Verteidigung des Vaterlandes geweihten Wasten ruht der Staat . Dieser Op seigerst soll in den Reiherunserer Wehrmacht , die das heilige Erbe unserer gefallenen Brü¬der zu wahren berufen ist. aber darüber hinaus in allen Bündenund Gemeinschaften der deutschen Männer und der deutschen Ju¬gend niemals verlöschen . Denn nur in solchem Opfergeist wirtsich das ganze Volk wieder sammeln , wenn die Not des Vater¬landes einmal zur Verteidigung seiner Grenzen ruft . So solluns würdiges Heldengedenken an diesem Tag sein , sah wir unrüber alle Trauer hinweg erheben an dem Beispiel unsterblicherOosersinnes . das uns und unseren Nachkommen die Toten diesergrößten Krieges gaben . Sie starben iür ein starkes , für eireiniges , für ein freies Reich . Vierzehn Jahre vergingen in Ohn¬macht . in Uneinigkeit und in Unfreiheit , seit die letzten aus beiendlosen Reihe der Kriegsgefallenen die ewige Ruhe fandenHeute schart sich um die Denkmäler der großen Zeit wieder eirstarkes und einiges deutsches Vo >k. das die Ehre der Gefallener '

wieder zu «einer Ehre gemacht hat . das den Sinn ihres Opserrwieder verstehen lernte . Ein neues Reich ist aufcrsta -i -den . er st ritten von sun gen Kämpfern . Auch in die¬sem Kampfe war hoher Sinn , volle Hingabe und die Bereit¬schaft zu jedem Opfer gefordert . Auch in diesem Streite Haberviele unscheinbare Heldön gekämpft und geopfert . Ihre Todes¬opfer schließen wir in unser heutiges Gedenken ein . Ein neuerDeutschland ist geschissen unter der Schirmherrschaft unseres ehr¬würdigen Eeneralfeldmarschalls . der im Weltkriege unser und deitoten Helden Führer war : ein neues Vaterland ist uns gegebendurch den Führer , der in den grauen Reihen selbst um den Sie¬geslorbeer stritt . Wenn wir heute im Geiste vor die heilige «Gräber des Krieges treten , dann sind wir stolz und glücklich bei '
ollem Schmerz , weil wir bekennen können : Das Deutschland , füiVas Ihr Euer Höchstes gabt , ist wieder neu erstanden : das Volkdas einst nur dumpfe Trauer kannte , hat zurückgesunden zu dermännlichen Idealen , für die seine besten Söhne draußen blieben

Noch drücken die Fesseln eines unseligen Diktats , noch darf ei «
großes Volk die Waffen nicht tragen , die unsere Helden nur >ni
Todcskamps fallen ließen . Aber wie aus dem Sterben der Na¬
tur immer wieder neues junges Leben iorießt im ewigen Wechselder göttlichen Bestimmung , wie eben das Leben den Tod immei
wieder überwindet nach dem allmächtigen Willen Gottes , srwird auch im Leben der Völker ein neuer junger Geist immei
wieder die starr gewordenen Formen überwinden . Danken wii
Mitlebcnde inbrünstig , daß wir teilhaben dürfen an Ser Wieder
gebürt unseres Volkes . Ein Land , um dessen Grenzen Millionen
von Kreuzen an Krieg erinnern , ein Volk , das fast eine Gene¬
ration seiner Besten hingab . das die Schrecken des Krieges unk
einer endlos langen Nachkriegszeit in Hunger und Not bis indie fernste Hütte spürte , wünscht keinen Krieg Ein solches Dollwill Nur den Frieden , den es braucht , um die Wunden zu heilen
»rpd aus den Trümmern wieder auszubauen . Aber ein Volk ,das so viel Heldentum geboren hat . kann nicht verzichten auf da -
freie Recht der Völker , den Schutz der Heimat . Aus allen
Heldengräbern raunr der Ruf zur Waffen .
Pflicht , wenn wieder einmal Deutschlands ErenDM in Gefahisind . Den Ruf wird niemand überhören . Und keine Machtkann unr den Glauben aus dem Herzen reißen , mit dem dieBesten unseres Volkes sielen , den Glauben an ein freies deut¬
sches Vaterland .

So wollen wir uns nun erheben und die Fahnen senken . Wir
zriißen unsere toten Helden m Ehrfurcht unL Dankbarkeit , mit
Stolz und mit dem . heiligen Eide :

Wir wollen im Leben ihres Todes würdig sein !
Vor Schluß der feierlichen Veranstaltung brachte der Führerauf den Reichspräsidenten und . Feldmanchall des Krieges , ein

begeistert aufgenommcncs . dreifaches Hoch aus .

Kleine Nachrichten aus aller Well
Gesandter Niisenacht gestorben . Dr . jur . Hermann Nü -

senacht , der von 1922 bis 1932 schweizerischer Gesandter beimDeutschen Reich war , ist in Bern im Alter von 67 Jahrengestorben .
Straßenbahnunglück in Spezia . In Spezia stießen zwerEtraßcnbahnzüge mit über 100 Fahrgästen infolge falscher

Weichenstellung zusammen . Die Vorderplattformen der
Triebwagen wurden völlig ineinandergeschoben . Der Füh¬rer des einen Wagens wurde schwer verletzt : der anderekonnte sich durch Abspringen retten . 22 Personen erlittenmehr oder weniger schwere Verletzungen .

Bankräuber töten drei Menschen. Am Freitag aoend ver¬suchten zwei Eingeborene in Sidi - Bel -Abbes in ein « Bankerr^ udringen Als sie dabei von einem Wärter überraschtwurden , gaben sie mehrere Revolverschüsse auf ihn ab undverletzten ihn tödlich. Der Direktor der Bank eilte hinzu ,wurde aber ebenfalls durch eine Kugel in den Kopf getötet .Den ersten Buchhalter , der die Verbrecher an der Fluchtoerhindern wollte , ereilte das gleiche Schicksal. Auf derStraße versuchte ein Vorübergehender , der durch die Schüsserufmerksam geworden war , sich den Mördern entaegenzu -itellen . Die Täter konnten entkommen
e Eroßfeuer in Kassel. In einem Borratsgebäude der Se -aeltuchweberei Baumann und Leder entstand Feuer , das in¬folge der in den Gebäuden lagernden leicht brennbarenVorräte sich sehr schnell ausbreitete . Trotz aller Anstrengun¬gen der Feuerwehr , den Brand einzudammen , wurde da «Vorratsgebäude vollkommen eingeMert .
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Ztallen und die Umgestaltung
des Danauraumes»
Die Budapester Mission von Suvich

Der ersten Meldung , daß in den Besprechungen zwischendem italienischen Unterstaatssekretür Suvich und den unga¬rischen Staatsmännern die Schaffung eines Organisations¬statuts zur Festlegung einer einheitlichen außenpolitischenLinie der drei Staaten Italien , Oesterreich und Ungarn be¬
schlossen worden sei , ist prompt ein italienisches Dementi
gefolgt . Die Budapester Nachricht sei vollkommen falsch. Indem Dementi wird aber auf die Absichten Italiens in dembekannten Donauplan Mussolinis Bezug genommen , deralso wohl als Grundlage der Verhandlungen von Suvichgedient hat . Dazu wird gesagt , die enge politische und wirt -
schc^ tliche Zusammenarbeit zwischen Italien , Ungarn und
Oesterreich bedürfe keines irgendwie gearteten Organisa¬tions -Statuts . Daß sie aber politisch und wirtschaftlich im¬mer enger werden soll, wird auch durchaus nicht bestritten .

Das italienische Dementi scheint s.
' , vor allem gegen denBegriff „O r g a n i s a ti o n s st a t u t ' zu wenden , in demman wohl namentlich bei der Fassung der ersten Meldungeine allzu scharfe Spitze gegen dir in der gleichen Formzusammengeschlossene Kleine Entente erblickte . Daß die po¬litischen Fragen den Budapester Besprechungen ihre be¬sondere Färbung gaben , braucht deshalb nicht in Zweifelgezogen zu werden . Im übrigen hat Herr Suvich selbst dafürgesorgt , daß sie von vornherein in die richtige Beleuchtungrückten Als er die ungarische Grenze überschritt , hat erWorte des Bedauerns dafür gefunden , daß er seinen Fußnur aus die Erde „Rumpf - Ungarns "

setzen könne , und er¬klärt , um wieviel erfreuter er gewesen wäre , wenn er sei¬nen Besuch in „Eroß -Ungarn " abstatten würde . Das sind re¬visionistische Töne , die bei der Kleinen Entente vielleichtdoch noch peinlicher empfunden worden sind , als das Wort
„Organisationsstatut " in dem Bericht über das Ergebnisder Budapester Verhandlungen . Obendrein hat Herr Su¬vich selbst vor der internationalen Presse nach Abschluß sei¬ner Mission davon gesprochen , daß die außenpolitischen Fä¬den zwischen Italien und Ungarn gleichlaufend seien . Dasist immerhin eine recht enge Anlehnung an die Nedigie -
rung der ersten Meldung .

Man wird die Dinge , die in Budapest besprochen wordensind, aber in der Tat zweckmäßigerweise in den Rahmen derseit Langem betriebenen Donaupolitik des italienischen Re¬
gierungschefs einspannen . Dann werden auch ihre gesamt¬europäischen Zusammenhänge am klarsten . Wenn man derungarischen Presse glauben bars , so haben darüber geradein letzter Zeit Verhandlungen zwischen Italien und Frank¬reich stattgesunden . Frankreich , der Schutzherr der KleinenEntente , ist lange einer der aktivsten Gegner der Mussolini¬schen Donau - und Südost -Politik gewesen . Sein letzterTrumps war der Balkanpakt , der zwar sicherlich in den Be¬
strebungen der Unterzeichner - Mächte nach einer autonomenPolitik seine Wurzeln und seine stärksten Antriebe besitzt,der aber kaum so rasch und so glatt vollendet worden wäre ,wenn Frankreich durch seine Vorposten in der Kleinen En¬tente sein Zustandekommen nicht gefördert hätte Italienempfand diesen Vertrag als einen Schlag gegen seine Po¬litik .

Seitdem hat sich die Lage zwischen Paris und Nom
wesentlich gebessert . Frankreich soll bereit sein , die italieni¬
schen Pläne in Südosten zu unterstützen oder wenigstensdem Duce die führende Nolle in der Umgestaltung des Do¬nauraumes zu überlassen . Ter „Tamps " hat jüngst eine
geschichtliche Wendung in den italienisch - französischen Be¬
ziehungen bezüglich der Donausrage angekündigt , und in
Ungarn hat man das so gedeutet , daß Frankreich sich im
Großen und Ganzen die Erundzüge des Mussolini -Plans zueigen gemacht habe als Gegenwert dafür , daß Italien dieWacht in Wien gegen das übernimmt , was französische Zei¬tungen nicht anders als mit dem deutschen , als Schlagwortin die politische Sprache Frankreichs eingegangenen Begriff
„Anschluß " bezeichnen . Außerdem habe Italien offenbareine Unterstützung des französischen Standpunktes in ver
Abrüstungsfräge zugestanden . Wenn man sich erinnert , wie
stark sich Frankreich um die Mitwirkung Italiens bei derDrei - Mächte - Erklärung zur österreichischen Angelegenheitbemühte , dann darf man wohl annehmen , daß hierbei ein
politisches Geschäft abgeschlossen worden ist. Und was die
Haltung Roms in der Abrüstungsangeiegenheit anbetrifst ,so zeigt das letzte italienische Memorandum gewiß weitge¬hendes Verständnis für bestimmte deutsche Forderungen .Mindestens ebenso bemerkenswert ist doch aber , daß es das
Verlangen nach einer französischen Abrüstung preisgibt ,und sozusagen auf der Grundlage des status auo der hochge-
rüsteten Mächte eine Konvention zustande zu bringen ver¬
sucht, die bei aller theoretischen Anerkennung der Gleichbe¬
rechtigung Deutschlands doch immerhin noch eine erhebliche
Differenzierung im praktischen Rüstungsstand bedeutenwürde .

Nach den römischen Abschwächungen der Budapester Mel¬
dungen mag es im Augenblick ungewiß bleiben , welchenNamen man der politischen und wirtschaftlichen Entente ,die in Budapest mindestens vorbereitet worden ist. schließlichgeben wird . Sicher ist , daß diese Gemeinschaft unter dem
beherrschenden Einfluß Italiens stehen wird . Ein Organi¬sationsstatut , wenn es beschlossen worden wäre , wäre zu¬nächst nur eine formale Angelegenheit gewesen . Wichtigerist der Willensinhalt , der der irgendwie umrissenen Ge¬
meinschaft der drei Staaten Italien , Oesterreich und Un¬
garn , gegeben werden wird , und aus jeden Fall wird Romin der Lage sein , in diesem Dreigespann lehr ungleicherKräfte zu führen . Das ist wohl das Entscheidende

Budapest erklärt : Kein Staatenblock
Budapest , Li . Febr . Zu der Meldung vom Donnerstag über oir

Schaffung eines außenpolitischen Statuts wird von amtlicher
ungarischer Seite erklärt , daß im Lauje >. . r Budapester Ver¬
handlungen des italienischen Staatssekretärs Suvich die Schas -
jung eines Staatenblockcs nicht in Aussicht genommen worden
sei und daß sich diese Verhandlungen gegen keine Macht , auch
nicht gegen die Kleine Entente , gerichtet hätten . Es wird seinerbemerkt , daß der einzige Zweck der Budapester Staatsmännrr -
besorechungen die Prüfung der Wege und Mittel sei . durch die
im Donauraum der Friede , und zwar vor allem ver Mrtjchasts -
sriede , wieder hergestellt werden könne .

^ rfte Folgen der Budapester Vereinbarungen
Budapest , 24. Febr . Auf einem Presseempfang gab Staats¬sekretär Suvich aus Anfragen ungarischer Journalisten seinerHoffnung Ausdruck , daß die Reise des Ministerpräsidenten Döm -bös naH ^ lom baldigst stau finden werd e. sei darüber hin¬

aus wunjchenswen , daß die italienischen und dk« ungarjiDWverantwortlichen Staatsmänner sich zur Besprechung derIlgen aktuellen Fragen öfters träfen . Der Zeitpunkt
Konferenz sei noch nicht festzelegt , er müsse erstwerden .

Auf die Frage wie Suvich die österreichische Lagemeinte der Staatssekretär , daß sich in Oesterreich eineordentlich heikle Situation ergeben habe , die heute nochtresfend beurteilt werden könne .

Schweizer Abwehr gegen eine Koppelung mit OesterreichMGenf , 24. Febr . Die schweizerische Depeschenagentur fühltveranlaßt , sich mit einer Wiener Meldung der „United PreA >uuseinanderzusetzen . in der von der Möglichkeit eines AnschlussMOesterreich ? an die Schweiz die Rede war . Der schweizeriscĥDepeichenagentur zufolge erklärt man in amtlichen schweizeriscĥKreisen , daß eine derartige Kombination von niemand im ErnMerörtert werden könnte . Aehnlich , nur noch schärfer , äußert siDdie „Neue Züricher Zeitung ". M^ W
Suvich in Wien M

Besprechung mit Dollfuß D
Men , 25 . Febr . Der italienische Staatssekretär Suvich ist «A»

Samstag mittag mit seiner Begleitung aus Budapest hier ein»zetroffen . Er wurde aus dem Bahnhof von dem italienischen EeMandten Preziosei empfangen . Der Wiener Aufenthalt de»
Staatssekretärs ist bisher von der Polizei streng geheim gehalten Iworden . Die gesamte Presse meldete , daß der Staatssekretär sich»- irekt von Budapest nach Rom zurückbegebe . Suvich hatte ein«
zehende Besprechungen mit dem Bundeskanzler Dollfuß und den!
adrigen Mitgliedern der Regierung . Man nimmt allgemein a »^raß bei den Budapester Besprechungen des Staatssekretärs ins,
rinigen politischen Punkten eine so weitgehende Annäherung er- -
sielt worden ist , daß Staatssekretär Suvich die Unterrichtung des-I
Bundeskanzlers Dollfuß über die Ergebnisse seiner Verhanü . i
lungen in Budapest für notwendig gehalten hat . In politische,,^Kreisen verstärkt sich der E : nüruck, dag die italienische Regicrungl
jetzt die Verhandlungen mir der österreichischen und der ungan .ff
jchen Regierung mit ungewöhnlicher Beschleunigung weiterzujüh -^en sucht, um so schnell wie möglich zur Durchführung der bei
sen Budapester Besprechungen vorgesehenen Abmachungen zugelangen .

Paris , 24. Febr . „Republique " zweifelt au dem Wert der
Europareije Edens . England könne heute nicht mehr jo auf-
tieten wie früher . Als sich die internationale Politik fast aus¬
schließlich in Genf abwtckelte , habe sich England auf seine Do¬
minien stützen können . England müsse sich darüber klar gewordensein , daß sich in den sranzösisch-italienischen Beziehungen etwas
geändert habe . England habe sich tn der österreichischen Fragejo weich wie möglich benommen , und Frankreich und Italienhätten sich dadurch gezwungen gesehen , das alte Sprichwort anzn -
wenden : „ Hilf dir selbst, dann Hilst dir Gott - . Wenn es aber
zutrejse , daß die Reise Edens nur informatorischen Charakter
trage , so könne er bei seiner Rückkehr « ach London seiner Regie¬
rung drei wichtige Erklärungen abgebe », nämlich erstens : daß
Deutschland weiter ausrüste l !) und „seine Hegemonievläne " ( !)in Mitteleuropa weiter verfolge , zweitens daß Fkalien lind
Frankreich in der österreichischen Frage durch die Ereignisse engverbunden seien und in Zukunft sicherlich durch die beiderseitigen
Staatsmänner auch bleiben würden , drittens daß Frankreich in
Zukunft Genf nur diejenige Bedeutung und Autorität einräumen
werde , die es verdiene , und bei der Aussprache mit anderen
Mächten , ganz gleich ob Antragsteller oder Freund , eine sehr viel
ruhigere Haltung einnehmen und eine sehr viel deutlichere
Sprache sprechen werde .

Ä-

Eden Montag vaHNtltag bet Mussolini
DNB . Rom , 25 . Febr . Eroßsiegelbewahrer Eden hat mit

politischen italienischen Kreisen noch keine Fühlung genommen ,sondern sich bisher lediglich von dem englischen Botschafter überdie römischen Auffassungen unterrichten lassen und sich demStudium des aus London vorliegenden Materials gewidmet .Sein Besuch bei Mussolini ist für Montag , 17 Uhr , festgesetzt.Vorher wird er jedoch wahrscheinlich eine Besprechung mit
Suvich haben .

2n römischen politischen Kreisen vertraut man darauf , daßdie Besprechungen mit Eden einen günstigen Verlauf nehmenwerden . Man legt freilich Wert darauf , daß das italienischeMemorandum die Grundlage der Besprechungen abgeben solle.Auch Berlin , so erklärt man , ziehe das italienische Memoran¬dum als Besprcchungsgrundlage vor .

AkbeitsdierMeiwillige werden wieder eingestellt
Berlin , 25. Febr . Die Sperrfrist für die Einstellung von Ar -

beiisdienstfreiwilligen ist, wie von zuständiger Stelle mitgete, "
-wird , ab 25 . Februar ausgehoben . Vom 26. Februar ab könne »
wieder Bewerber eingestellt werden .

Der rilrsMsie Mord Prince
Paris , 24 . Febr . Die Untersuchung des Mordfalles Prince hatbisher keine wesentlichen Fortschritte gemacht . Ein Zeuge be¬tätigte im wesentlichen die Aussührungen des Kraftüroschken -sührers , wonach Prince am Bahnhof mit einem Unbekanntenjusammengetroffen sei . D 'eser have ihn dann zu einem drittenMann geführt und mit den Worten vorgestellt : „Das ist derllrzt . " Man wartet jetzt das Ergebnis der Untersuchung der Ein -zeweide ab . Die Untersuchung der Leiche hat keinen Anhalts¬punkt dafür ergeben . daß Prince ermordet worben ist, bevor - rius die Schienen gelegt wurde .

Heiligsprechungen in Rom
Rom . 25 . Febr Am Samstag fand im Vatikan in AnwescwHeu des Papstes , hoher Kardinäle , zahlreicher Prälaten unletwa 500 Pilgern aus Spanien . Deutschland und Südamerikcdie Verlesung der Dekrete der Heiligsprechung des Seligen Cotrolengo und die Heiligsprechung des Antonio Claret y Clara sowie des Dekrets statt , das die Wunder bestätigt , auf Grund dererdie Heiligsprechung des Bruders Konrad von Parzham erjolgteNach der Verlesung hielt der Pa oft eine Ansprache , in der e >des Lebens und der Werke der Seligen Cottolengo und Clarei

gedachte . Anschließend sprach er über Konrad von Parzham den
Kapuziner uns Pförtner , der durch seine Disziplin und großeDemut ein hervorragendes Beispiel in den heutigen Zeiten id -
gebe Zum Schluß segnete der Papst Italien . SpanienDeutschland .

Verlagerung des politischen
Schwerpunktes
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« ^ iloiialistische Erhebung des 8 . November
Die nanonals z G

Ende genommen . Sic war an
INS hatte ein unglrren

"
^ von Lossow und Seiher

Al ! awe durch ein Wunder war Adols Hitler , der

Stratzenkampf eingegrissen hatte , unverletzt
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. k?n ? nter dem Feuer der Maschinengewehre war er

entkommen Ludendorss war von der Polizei ver-
'" -^ morven und nun begann die Hetziagd nach Hitler .

^ alle Telegraphendrähte raste sein Steckbrief , und bm-
^ ^ tt - r -ieir waren sämtliche Polizeistellen in Teutläi -

kurzer o «
November wurde Adolf Hitler

LL
"

» i» -MI»- - m S -- II-II--
erbob gegen Hitler und seine Getreuen Anklage we -

^ k.ochverrats , und am 28 . Februar 1924 begann der

vor dem Münchener Volksgericht , einem Ueberblei ^
Ncoember -Nevolte . das sich damals in Layern noch
'

batte . Die ehemalige Kriegs,chule in München , in

^ Me Verhandlung stattsand . schien in eine Festung ver -
^ , u sein . Die Blutenburgstratze war mit Stachel -

versperrt , jeglicher Verkehr ruhte . Polizuten mit

Lk ?« binern wachten an den Drahtverhauen und drängten
A « enschenmassen zurück, die sich angesammelr hatten , um

ru sehen . Eine strenge Ausweiskontrolle wurde durch-

Nkrt Vunkt 9 Uhr betraten die Angeklagten den Saal :

kttler
'
Ludendorfs . Frick . Pöhner . der damalige Polizeipra -

s ^ ntvon München . Dr . Weber , der Führer des Freikorps
nöerland Rohm . Kriebel . Brückner , der jetzige Ad >ulant

A Rührers . Pernet . der Stiefsohn Ludendorffs und Wag -

Die Oifizere erschienen im Schmuck ihrer Orden . Hitler

mit dem Eisernen Kreuz 1 . Klasse aus seinem Zivilrock .

Als der Vorsitzende dem angeklagten Hitler das Wort
. Aeuherung über die Punkte der Anklage erteilt hatte ,

erbob üch Hitler und sprach 4,4 Stunden Was er sprach

war weniger eine Verteidigungsrede als eine Anklagerede

aeaen das augenblickliche Regierungsjyslem . Hitler schilderte

«einen Lebenslaus und die Umstände , die ihn zu »einer po¬
litischen Betätigung gebracht hatten . Wie Eranateinichläge

sahen seine Worte , die oft vom Beijall der Zuhörer un¬

terbrochen wurden . Hitler sprach von dem Hoch- und Lan¬

desverrat . den die Novemberverbrecher begangen hätten , er

sprach davon , wie sie Deutschland wehrlos gemacht und dem

Feinde ausgeliesert hätten . Seine Anklagerede galt Ebert ,
Scheidemann und Genossen , die ein 70 - Milltonen - Volk ver¬

nichtet hatten .

Einem Seher gleich entwarf Hitler ein Bild von der zu¬
künftigen Entwicklung im deutschen Reich . Die Stunde
würde kommen , da die Massen , die heute mit der Kreuz¬
fahne auf der Straße ständen , sich vereinen würden mit
denen , die am 8 . November auf sie geschossen hätten . Ein¬
mal würde die Stunde kommen , da sogar die Reichswehr ,
Offiziere und Mannschaften , auf der Seite der National¬

sozialisten stehen würden . Die braunen Kampfbataillone
wurden von Tag zu Tag wachsen , und aus ihnen würden
die Divisionen werden , die die alte Kokarde aus dem

Schmutz holen , die alten Fahnen wieder voranflattern lai -
jen mühten . Dann würde beim ewigen letzten Gottesgericht
die Versöhnung kommen , denn nicht das Münchener Volks¬
gericht würde das letzte Urteil sprechen . Das ewige Gericht
würde nicht fragen , ob Hochverrat getrieben worden sei oder
nicht, sondern es würde nur fragen , ob deutsche Männer
das Beste für ihr Vaterland gewollt hätten . Möge auch das
Münchener Volksgericht die Angeklagten schuldig sprechen ,
die Göttin des ewigen Gerichtes der Geschichte würde den
Antrag des Staatsanwalts und das Urteil des Gerichts lä¬
chelnd zerreigen und auf Freispruch erkennen .

Am 31 . März 1924 wurde das Urteil gesprochen . Hitler ,
Pöhner , Kriebel und Dr . Weber erhielten 5 Jahre Fe¬
stungshaft , Röhin , Pernet , Frick , Brückner und Wagner 3
Monate Festungshaft , und nur Ludendorff wurde frerge -
sprochen . „Ich empfinde meinen Freispruch als Schmach für
meinen Rock , meine Orden und Ehrenzeichen . Das habe ich
nicht verdient " ! rief der General unter dem jubelnden Bei¬
fall der Zuhörer . Eine Berujungsmöglichkeit gegen das Ur¬
teil gab es nicht .

Adolf Hitler wurde aus die Festung Landsberg gebracht .
Die Schicksalsstunde der Nationalsozialistischen Deutschen
Arbeiterpartei schien geschlagen zu haben , den nun versuch¬
ten die verschiedensten Strömungen innerhalb der Partei
die Macht an sich zu reißen . Aber ein Gutes hatte der Ur¬
teilsspruch vom 31 . März 1924 doch gehal ^ ehne es freilich
gewollt zu haben : Hier in der Ruhe der .gshast konnte
Hitler das Buch schreiben , das sein Beken . . . ,iis zum einigen
Deutschland darstellt . und das zweifellos der Bewegung et -
nen mächtigen Auftrieb verliehen hat . Tenn es gib » keinen
^ nschen , der sich der ungeheuren Wirkung von Hitlers
»Mein Kamps " entziehen könnte . Als Adolf Hitler die Fe¬
stung Landsberg verlies , und die Führung der Partei wie¬
der übernahm , fand er sie zwar nicht so vor , wie er sie ver¬
lassen hatte , aber in kürzester Zeit gelang es ihm , sie wie¬
der fest in die Hand zu bekommen , und sie in harter Schu¬
lung erstarken zu lassen zum Kamps um die Freiheit .

Aus - em Gerichtssaar
Gefängnisstrafen wegen hochverräterischer Umtriebe

Dssenburg, 24 . Febr . Vor der Strafkammer Offenburg hatten
sich zehn Angeklagte , sieben Männer und drei Frauen , wegen
hochverräterischer Umtriebe zu verantworten . Die Verhandlung
uahm den ganzen Tag in Anspruch und das Ergebnis war folgen¬
des Urteil : Der Fabrikarbeiter Gustav Stühle aus Zell a . H .
und der Zimmcrmann Karl Held aus Bilfingen wurden zu zwei
fahren Gefängnis verurteilt : der Schlosser Johann Pohlmann
m-s Zell a. H . zu einem Jahr sechs Monaten Gefängnis , der
Messerschmied Taoer Kohmann aus Hofstetten zu einem Jahr
lechs Monaren , der Schlosser Arthur Eberle aus Friesenheim zu
einem Jahr Gefängnis , dessen Ehesrau zu sechs Monaten , die
UlLriterin Wilhelmine Schneider aus Offenburg zu vier Mo -
"ntcn Gefängnis und der Kaufmann Emil Matull aus Elbing

drei Monaten Gefängnis . Zwei weitere Angeklagte wurden
jtügesvrochen .

Neuer tvSrtlemdergischer Segelflugrekord
Stuttgart , 25. Febr . Fritz Dietrich von der Akademischer» -egergruvpe Stuttgart starrere am Donnerslag auf dem Horn-

Segeljlug - ,.C" -Priisung . Bei einem ziemlich schwachen
^ Meter - Sekunden , gelang es Dietrich , in Verhältnis -

kurzer Zeit eine Höhe von ca . 200 Meter über Start zu
eichen . Unter guter Ausnutzung der Windverhältnisse pendelte

- den Hängen des kalten Feldes aus und ob . Nach genau
öeiii

^
r

^ " " " d Minuten lapdete Dietrich glatt auf dem Schul -
Dietrich hat den bisherigen württcmbergischen Dauer -« lor- um eine halb« Stunde überboten .

Sie Kitt der Vereidigung in Karlsruhe
Der Auftakt der Feierlichkeiten / RelchsstallSaltzr Rodert Waguer spricht zur „A'ten Garde"

12M politische Leiter und Zugendführer werden vereidigt
bld . Karlsruhe , 24 . Febr . Die Landeshauptstadt steht seit

Samstag mittag ganz im Zeichen der großen Vereidigung der
potitischen Leiter am Sonntag . Die Häuser und staatlichen Ge¬
bäude haben aus diesem großen Anlaß feierlichen Flaggen¬
schmuck angelegt . Jin Lause des Nachmittags trafen bereits
zahlreiche politische Leiter u . HJ .-Führcr in der Stadt ein , und
das Braune der Uniformen herrschte im Straßenbild vor .

Als Auftakt der großen Kundgebung fand sich am Samstag
abend im stimmungsvoll mit den Fahnen der stegreichen natio¬
nalsozialistischen Revolution und mit frischem Grün ausge¬
schmückten großen Saale des „Friedrichshofes " die „Alte Garde "

der NSDAP , ein . Es war ein frohes Wiedersehen der alten
Kämpfer der Bewegung , niemand Hütte Mühen und Kosten ge¬
scheut , um sich einmal in der großen Familie wieder zu sehen.
Die Stimmung der Anwesenden — etwa 900 an der Zahl —
stieg auf den Höhepunkt , als Gauleiter und Reichsstatthalter
Robert Wagner , der alte Führer der badischen Nationalsozia¬
listen , den Saal betrat . Die Arme reckten sich freudig zum
Gruße empor , und der Gauleiter nahm Gelegenheit , mit diesem
und jenem vertrauten Gesicht zu sprechen.

Nach einigen Marschvorträgen durch die Standartenkapclle
109 begrüßte Kreisleiter Worch die Parteigenossen .

Stürmisch bejubelt , hielt sodann Gauleiter Robert Wag¬
ner eine Rede , in der er u . a . ausführte : Wir sind heute mit
einer großen Freude erfüllt , weil wir wieder einmal unter
uns sind, und wir fühlen uns wohl nach all den Jahren zweifel¬
los schwerer Arbeit und Kämpfe mit einer Welt , gegen die
wir weder im Kriege noch im politischen Kampf zu kämpfen
gewohnt waren . Ich höre von meinen Kameraden oft das
Wort , daß es früher doch schöner gewesen sei . (Beifall ) . Die
das aber aussprechen , haben Recht und Unrecht , Recht in dem
Sinne , daß der Kampf , den wir früher führen durften , ein
schönerer war , der uns Alle jung erhalten hat , während der
Kampf , den wir nunmehr zu führen haben seit der Machtüber¬
nahme , uns viel Zwang und Selbstzucht auferlegt .

Aber auch heute muß und wird der Kampf um unsere Idee
mit derselben Folgerichtigkeit weitergeführt werden . Der heu¬
tige Kampf ist deshalb zum Teil schwerer, weil er gegen den
versteckten Feind geführt werden muß , den Feind , der uns aus
der Deckung heraus unterirdisch angreift . Diese Kampf muß
heute geführt werden , und es wird ein sehr langwieriger sein .
Aber wir wollen da nicht wanken und nicht müde werden , un¬
aufhörlich wollen wir den Gegner da stellen , wo wir ihn treffen ,
und wir wollen ihn unaufhörlich angreifen ! Wir müssen ihn
sters angreifen , den versteckten Marxisten und den geheimen ver¬
steckten schwarzen Feind (Stürmischer Beifall ) , und jenen Feind ,
den wir die Reaktion nennen . Früher stellte sich uns der Geg¬
ner offen gegenüber . Und wenn er heute im Verborgenen
wühlt , dann müssen wir uns neuer Kampfmethoden bedienen .
Wir können dieses Feindes nur dann Herr werden , wenn wir
unsere Kampsmethoden den seinigen anpassen , darüber hinaus
aber immer die Alten bleiben , die wir gewohnt sind, offen und
frei zu kämpfen um der inneren Wahrhaftigkeit willen !

Gauleiter Wagner gab dann ein Bild der Entwicklung un¬
serer Bewegung in der Landeshauptstadt , er erinnerte an die
Kampfstätten der Bewegung und Schikanen , denen die alte
Garde ausgesetzt war . Zur Gründungszeit der Bewegung
übergehend , sagte Gauleiter Wagner u . a . : Mit unserem Fah¬
neneid auf die NSDAP , haben wir die große Bewegung ge¬
schaffen, und mit ihm im Herzen wollen wir allen Widerständen
trotzen. Das Parteiprogramm ist uns heilig , eine Art Bibel
unserer Bewegung . Unser Eid wird dazu führen müssen , daß
einst ein nationalsozialistisches Deutschland entsteht , daß die
große deutsche Nation sich auf dieser Welt wird auswirken
können . Wir wollen uns immer wieder zurückfindcn zum Aus¬
gangspunkt unserer großen herrlichen Bewegung , zu den Thesen ,
die heute vor 14 Jahren in München verkündet wurden , und
wir wollen aber auch dafür sorgen , daß die Männer und
Frauen , die diese Bewegung geschaffen haben , stets unter sich
eine Verschworene Gemeinschaft bilden , um damit die Voraus¬
setzungen für das ewige unsterbliche Deutschland des Dritten
Reiches zu schaffen.

Wir wollen uns heute zu unserem alten opfervollen Kampfe ,
zu unserem Idealismus bekennen , und wir wollen geloben , daß
wir stets zusammcngchören und unserem Führer blindlings die
Treue halten wollen , denn damit halten wird sie Deutschland ,
unserem geliebten Vaterland .

Stürmischer Beifall dankte dem Gauleiter , und das ewig
junge Lied der nationalsozialistischen Revolution , das Lied
Horst Wessels , brauste durch den vollbesetzten Saal . Krcisleiter
Worch sprach dann dem Reichsstatthalter den Dank aus für
die ausgezeichnete Rede .

Anschließend wurden durch Lautsprecher die Rede des Führers
und die Münchener Feierlichkeiten übertragen , und die alte
Garde blieb noch einige Zeit in frohem Kreise beisammen .

bld . Karlsruhe , 25 . Febr . Ten Höhepunkt der großen Ver¬
eidigung der Politischen Leiter und der Jugendführer bildete
am Sonntagvormittag die Kundgebung im Stadion der Techni¬

schen Hochschule. In den frühesten Morgenstunden bereits
« varen die Sondcrzüge aus Offenburg , Pforzheim usw . in der
»Landeshauptstadt eingetroffen und brachten die Tausende poli -
stischen Führer der Bewegung aus den Kreisen Brette » , Bruch¬
sal , Pforzheim , Ettlingeir , Rastatt , Oberkirch , Kehl , Offenburg .
Wolfach und Bühl . Ab halb neun Uhr begann der Aufmarsch
der Organisationen von den verschiedenen Plätzen aus zum
Stadion . Die Teilnehmer der Züge wurden von den Tausen¬
den und Abertausenden Passanten begeistert begrüßt , immer
wieder ertönte neue Marschmusik , und die SA . - Standarte 109
hatte entlang der Aufmarschstraße ihre Stürme zur Epalier -
bildung beordert . Die Durchführung der Organisation , die aus¬
gezeichnet klappte , lag in den Händen der Kreisleitung mit
Kreisleiter Worch an der Spitze .

Auf dem Stadion hatten sich bis halb 10 Uhr über 9000 Po¬
litische Leiter , 3000 HI .- und JV . -Führer , VDM . -Führerrnnen
u . Abteilungen des FAD . eingefunden , ferner waren Krieger¬
vereinsabteilungen , die studentischen Korporationen in Wichs
und sonstige Organisationen angetreten . Um das Oval des
Platzes wehten an großen Masten die Fahnen der national¬
sozialistischen Revolution und das Mittelstück des Stadions
säumten nahezu 10 000 Zuschauer . Verschiedene Trachtenkapel -
ten waren erschienen , so die Hanauer und die Wolfacher . Die
Fahnenadordnungen hatten zum größten Teil auf der Tribüne
Aufstellung genommen .

Unter den Gästen auf der Tribüne bemerkte man Innen¬
minister Pslaumer , Vrigadeführer Wagenbauer , Oberführer
Lucke , ferner Bezirksführer Südwest der DAF . Plattner . Lan¬
desjugendführer Kemper , AD . - Führer Helsf , Oberbürgermeister
Jäger , sowie die Vertreter der Polizei und der sonstigen Be¬
hörden .

Unter den Klängen des Präsentiermarsches erschien Punkt 10
Uhr Reichsstatthalter Wagner , mit erhobener Rechten begrüßt .
Kreisleiter Worch erstattete ihm Meldung der angetretcnen po¬

litischen Leiter und begrüßte die Parteigenossen aus dem badi¬
schen Lande .

Reichsstatthalter Gauleiter Robert Wagner ergriff dann
das Wort zu einer Rede , in der er u . a . sagte : Unser Volk hat
zu allen Zeiten Persönlichkeiten außerordentlichen Ausmaßes
hervorgebracht , und es sind für die Heranbildung und Erzie¬
hung dieser Fachleute immer große Geldmittel aufqewendet
worden . Nur ein Spezialgebiet , und zwar eines , das über
Sein oder Nichtsein unseres Volkes zu entscheiden hatte , war
immer das Stiefkind : Das große umfassende Gebiet der Poli¬
tik. Was ist für die politische Erziehung und Schulung un¬
seres Volkes im demokratischen Deutschland , aber auch in den
früheren Zeiten geschehen ? Das ist grundsätzlich anders gewor¬
den durch die nationalsozialistische Beroegung . Die NSDAP ,
war von Anfang an in mehrere Organisationen gegliedert , die
alle ihren bestimmten Aufgabenkreis zu übernehmen hatten .
Jeder einzelne Teil dieser großen Bewegung hat eine ganz be¬
stimmte Aufgabe zu erfüllen und alle Teile dieser Bewegung
sollen den politischen Deutschen schaffen. Die PO . aber hatte
die Sonderausgabe übernommen , unserem Volke in schwerster
Lebensstunde eine politische Führerschicht heranzubilden .

Unser Volk hat große politische Gestalten hervorgebracht ; al¬
lein es war die Tragik nicht nur dieser Männer und ihrer
Werke , sondern auch unseres ganzen Volkes , daß hinter diesen
Männern keine politischen Reserven standen . Das soll und mutz
künftig anders werden . Durch unsere PO . soll eine Führer¬
schicht unserem Volke gegeben werden , die nach dem Vorbilde
unserer alten herrlichen Armee ein Führertum schasst , das über¬
all da einspringen kann , wo Lücken entstehen . Niemals mehr
darf es in Deutschland einen Führerstreit geben .

Wenn wir heute als politische Soldaten , so sagte Reichsstütt -
halter Wagner weiter in seiner Rede , den Eid ablegen , dann
wollen wir uns bewußt sein , daß wir nichts anderes sind als
Soldaten der Ehre , Treue , Tapferkeit , Opferwilligkeit und
Disziplin .

Der Redner verglich dann den heutigen Treueid mit dem
Eid , den die deutsche Armee vor zwanzig Jahren dem deutschen
Vaterland geleistet hat . Heute geloben wir Treue dem Führer
des Reiches , Treue bis in den Tod , Treue dafür , dag es endlich
gelingen möge , unser Volk aus schwerster Not zu erichen . Treue
für den Aufbau unseres Dritten Reiches , so wie wir es erstrebt
haben und erkämpfen werden . Es werden noch schwere Aus¬
gaben zu erfüllen sein . Aber wir wollen schwören, Vag niemand
auf dieser . Welt uns davon abhalten kann, hinter dem Mann
zu stehen, den wir als Retter unseres Volkes ansprechen dürfen .
Wenn wir diesen Schwur in diesem Sinne leisten , wozu der
Herrgott unser Zeuge sein soll , dann , meine Kameraden , glaube
ich , darf es uns nicht bange sein um die Zukunft unseres
Volkes .

Gauleiter Wagner brachte dann ein Sicgheil auf den Führer
und das Vaterland aus , in das die Anwesenden voller Begeiste¬
rung einstimmten . Die erste Strophe des Horst Wessel-Liedes
erklang über das weite Feld .

Hiernach wurde die Vereidigung aus München , über die wir
an anderer Stelle berichten , durch Großleutsprecher übertragen .
Wuchtig hallten die Worte Baldur von Schirachs , Leys und
von Rudolf Hetz über den Platz , und es war ein feierlicher un¬
vergeßlicher Moment , als die 12 000 die Hand zum Schwur er¬
hoben und das Gelöbnis , dem Führer zu dienen , zum Him¬
mel stieg .

Nach dieser feierlichen Eidesleistung erfolgte der Einmarsch
einer Ehrenkompanie Polizei und je eines Ehrensturmes SA
und SS , die vor der Tribüne Aufstellung nahmen . Inzwischen
waren mächtige Kandelaber entzündet worden , und dann hörte
die Menge die Heldengedenkfeier aus Berlin mit der Rede des
Reichswehrministers Generaloberst von Blomberg .

Nach Beendigung dieser Uebertragung marschierten die
braunen Kolonnen in die Stadt , und Reichsstatthalter Wagner
nahm vor dem Rathaus den Vorbeimarsch der Politischen Leiter
und HJ .-Führcr ab , der über dreivicrtel Stunden benötigte .
Auch hier umsäumten wiederum Tausende und Abertausende

> die Dnrchmarschstraßcn und besonders den Marktplatz und
^ jubelten den Kämpfern der nationalsozialistischen Revolution

zu . unter denen man altbekannte Gesichter entdeckte,
i In d cnNachmittagsstnnden herrschte in den Straßen , die
' reich geflaggt waren , großes Leben ; nur langsam ebbte der
! Verkehr ab und gegen Abend verließen die verschiedenen Son -
! Verzüge die Landeshauptstadt .

Richtlinien für die Handhabung des Gesetzes zum Schutze
der nationalen Symbole vom 19. Mat 1933

Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt mit :
1 . 1 ) Bildet der Gegenstand selbst das Symbol , so ist seine

Verwendung und Verbreitung nur dann zulässig , wenn er ein
Erzeugnis der bildenden Kunst oder des Kunstgewerbes ist, z .
B . Bilder und Plaketten führender Persönlichkeiten , Haken¬
kreuze an Anstecknadeln oder Ketten , SA - Figurcn .

! 2 . 2 ) Wird das Symbol an dem Gegenstand oder in Ver¬
bindung mit ihm dargcstellt , so ist seine Verwendung nur dann
zulässig , wenn der Gegenstand selbst oder seine Bestimmung
eine innere Beziehung zu dem Symbol hat , z. B . das Haken¬
kreuz an der Fahnenspitze . Nicht zulässig ist die Verwendung

! des Symbols insbesondere , wenn dieses zu dem Zwecke ange¬
bracht wird , den Gegenstand zu verzieren oder seine Abfatzfähig -
keit zu steigern , z . V . Verwendung des Hakenkreuzes oder der
deutschen Farben auf Kinderspielbällen , Sparbüchsen , Papier ,
Manschettenknöpfen , Schokoladen - und T^ bakpackung. Die Ver -

' wendung des Symbols zu Reklamezwecken ist in jedem Falle un¬
zulässig .

' 3 . 3 ) In allen Fällen der Ziffer 1 und 2 ist die Verwendung
des Symbols unzulässig , wenn dessen Ausführung minder¬
wertig oder mit entstellendem Beiwerk versehen ist , z . B . bei
künstlerisch minderwertigen Bildnissen , bei selbstleuchtendcn
Hakenkreuzen .

4 . 4 ) Durch Erlaß von Polizeiverordnungen (K 8 des Ge¬
setzes) ist die Verwendung von Symbolen durch Singen und
Spielen von Liedern und bei der Wiedergabe von Erzeug¬
nissen der Literatur für unzulässig zu erklären , wenn die künst -

° lerische Gestaltung oder die Vorführung minderwertig ist , oder
> wenn die Borführung unter Umständen erfolgt , die der Würde

des Symbols nicht entsprechen , z . B . das Spielen der National¬
hymne in Potpourris oder traditioneller Armeemärsche zum
Tanz .

5 . Die parteiamtlich zugelassenen Abzeichen der NSDAP ., so¬
wie Bilder des Führers Zn"

Form
'

von Büsten und Plaketten ,
« dürfen nicht ohne Zustimmung der Reichsleitung der NSDAP .
1 ( des Reichsgeschäftsführers , München , Braunen Haus ) verwen-
i det werden . Liegt im Zeitpunkt der Entscheidung eine Erlaubnis
s oder ein Verbot der Reichsleitung vor , so ist die entscheidende

Behörde hieran gebunden . Liegt die Stellungnahme der Reichs -
leitnng noch nicht vor . so ist sie vor Erlaß der Entscheidung
einzuholrn und dieser zugrunde zu lögen ?



Ausruf der Bad. Industrie «. Handels¬
kammer zur Ardeitsbeschaffuug

bld . Karlsruhe , 24 . Febr . Die Regierung hat erneut zumKamps gegen die Arbeitslosigkeit aufgerufen . Im Lause desJahres 1934 muß es getingen , auch in Baden rrotz der uner¬hörten Schwierigkeiten , unter denen wir als Grenzland zu lei¬den haben , die Arbeitslosigkeit so zurückzudrängen, daß wenig¬stens der Reichsdurchschnitt in der Verringung der Erwerbs¬losigkeit erreicht wird . Das Ziel ist von der Reichsregierunggesetzt : Senkung der Erwerbslosenziffern um rund weitere zweiMillionen .
Dieses große Ziel verlangt vor allem von der gewerblichenWirtschaft eine vom Geiste der Verantwortung für das Ganzegetragen ? Prüfung , wie jeder einzelne Betrieb darauf einge¬stellt werden kann , weitere Arbeitskräfte oufzunehmen . Es istaußeroem Pflicht jedes Unternehmers , in diesen Tagen zu über¬legen und für oas ganze Jahr 1934 zu planen , was an Auf¬trägen unter betriebswirtschatflich noch zu verantwortenderAusnutzung der finanziellen Leistungskraft vergeben werdenkann.
Eine Zurückhaltung kann und darf es nicht mehr geben ; derlähmende Druck der Unsicherheit, wie er sich bis zum politischenUmbruch berechtigt geltend gemacht hat , ist von uns gewichen.Deutschland ist politisch geeinigt und gesichert ; damit ist aberauch der große Rahmen für eine aufwärts schreitende Entfal¬tung der wirtschaftlich geschäftlichen Unternehmungslust ge¬schaffen .
Die Reichsregierung weist den Weg , sie erschöpft die letztenMöglichkeiten , uni über den Weg der öffentlichen Auftragsver¬gebung und Arbeitsbeschafsungsmaßnahmen die private Unter¬nehmertätigkeit zu befruchten, anzuregen und zu beleben . Eiewird auch für 1934 nicht nur eine große Zahl von wirtschaft¬lichen Erleichterungsmaßnahmen wie sofortiger Abzug der Ec-

satzbeschasfung vom steuerbaren Gewinn , Steuermäßigung um10 der Gebäudeinstandsetzungsaufwendungen , Steuerfreiheitfür Lustschutzaufwendungen u . a . m. aufrecht erhalten , sonderndurch eine Senkung der aus Ertrag , Produktion und Verbrauchruhenden Abgabenlasten , Luft für die gehemmte wirtschaftlicheEntfaltung schaffen .
Je mehr die Privatwirtschaft sich mit der Regierung in derBekämpfung der Arbeitslosigkeit dadurch verbunden fühlt , daßsie von den dargebotenen Maßnahmen Gebrauch macht und zurArbeitsbeschaffung auch von sich aus beiträgt , umso rascher wirdauch das Ziel einer fortschreitenden Ermäßigung des öffentli¬chen Lastendrucks erreicht werden können.Darum unterlasse es kein Unternehmer , sich in diesen TagenRechenschaft zu geben, was er 1934 für die Arbeitsbeschaffungtun muß. um seine Maßnahmen mit den Bestrebungen der Re¬gierung im Interesse der Volksgemeinsachft in Einklang zubringen .

Weiter vorwärts im Kampf gegen Not und Elend . — Aufrufder Badischen Industrie - und Handelskammer Karlsruhe zurFörderung des Winterhilfswerks .bld . Karlsruhe , 24 . Febr . Gewaltige Erfolge sind der großenArbeitsbeschaffung der nationalsozialistischen Regierung bisherbeschieden gewesen. Der Kamps gegen die Arbeitslosigkeit hatselbst gegen die jahreszeitliche Entwicklung auch im letztenMonat noch weiter siegreich vorgetragen werden können. DieErfolge dürfen uns aber nicht darüber hinwegtäuschen, daßnicht nur das Heer der Arbeitslosen immer noch sehr groß ist,sondern daß die Not in den Familien , deren Ernährer vielfachseit Jahren ohne Verdienst sind , in diesem harten Winter be¬
sonders verschärft zutage tritt . Daß die Linderung der immer
noch übergroßen Not von allen Volksgenossen noch weiter Opferfordert , ist unumgängliche Pflicht ; sie ist auch vornehmster Aus¬druck des Bewußtseins der Volksverbundenheit und der Volks¬
gemeinschaft, die uns unser Führer Adolf Hitler gebracht hat .Alle Volksgenossen aus Industrie , Handel und Gewerbe bittenwir , sich dadurch dankbar zu beweisen, daß jeder nach Kräftendazu beiträgt , den anderen in Not geratenen Volksgenossendurch weitere Leistungen an das Winterhilfswerk zu unter¬
stützen .

. Die grenzländische Beengung drückt auch in Baden auf dasTempo der Verbesserung unserer Arbeitslage , die Not ist des¬halb hier größer als bei den Nachbarländern und in den mei¬sten Gebieten des Reiches. Umso mehr müssen wir mit aller
Eindringlichkeit besonders diejenigen an ihre Opferpflicht er¬mahnen , die von der bisher eingetretenen wirtschatslichen Be¬lebung Vorteile erfahren haben . An sic vor allem geht derAufruf des Führers und des Winterhilfswerks , dankbar zuopfern im Geiste der Volksgemeinschaft, um dem Winterhilfs¬werk zu einem vollen Erfolg zu verhelfen .

Die Badische Industrie - und Handelskammer erwartet , daßjeder Kaufmann und gewerbliche Unternehmer das erneuteWerben des Winterhilfswerks beachtet. Sie sieht davon ab,einzelne besonders an ihre Pflicht dieser Not gegenüber zu er¬innern , glaubt aber hoffen zu dürfen , daß sich jeder erneutdarüber Rechenschaft gibt , ob er seine Pflicht den notleidenden
Volksgenossen gegenüber erfüllt und so seine Dankbarkeit zumAusdruck gebracht hat der vom Führer geschaffenen Volksge¬meinschaft.

RelchszuschW für die Stützung des Neu-aus-efitzesIM dis 1S30
Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt mit :Das Reich hat aufgrund des zweiten Gesetzes zur Verminde¬

rung der Arbeitslosigkeit vom 21 . September 1933 den LändernMittel zur Senkung der Grundsteuer in der Zeit vom 1 . Ok¬tober 1933 bis 31 . März 1933 für solche Wohngebäude zur Ver¬fügung gestellt, die in den Rechnungsjahren 1924 bis 1930, alsoin der Zeit vom 1 . April 1934 bis 31 . März 1938 bezugsfertiggeworden sind . Auf Baden entfällt ein Betrag von 2123 10t)RM . Da im Baden im Degensatz zu fast allen anderen Ländernder hierunter fallende Neuhausbcsitz entweder überhaupt nochnicht grundsteuerpslichtig geworden ist (wie die seit 1924 er¬stellten 10 Jahre lang stduersreien Wohngebäude ) oder vonder Grundsteuerpflicht des Landes und der Gemeinden für die
Rechnungsjahre 1933 und 1934 erneut ganz sreigestellt ist ( wiedie Gebäude mitWohnungen von mehr als 150 QuadratmeterWohnfläche ) , werden die Mittel im Einvernehmen mit dem
Reichsminister der Finanzen zu einer Entlastung des bezeich-neten Neuhausbesitzes in der Weise verwendet , daß den in Be¬tracht kommenden Neuhausbejitzern eine einmalige Zinsbeihilfebewährt wird .

Das Land wird die Mittel auf der Grundlage der Feuer¬versicherungswerte der in Betracht kommenden Wohngebäudean die Bezirkswohnungsverbände und verbandsfreien Städteverteilen , die sie den einzelnen Gebäudeeigentümern auf dergleichen Grundlage zuteilen . Zu diesem Zweck wird von diesenStellen eine Aufforderung ergehen , daß die Eigentümer vonWohngebäuden , die in der Zeit vom 1 . April 1924 bis 31.März 1931 bezugsfertig geworden sind, spätestens bis 1 . Mai1934 bei dem Bürgermeisteramt des Bauortes einen Antrag aufBewilligung einer Zinsbeihilfe aus diesen Reichsmitteln unternäherer Bezeichnung des Wohngebäudes , wann es bezugsfertiggeworden und wie hoch die Ftuerversicherungssumme ist, stellen

können. Die nach dem 1 . Mai 1S34 gestellten Anträge könne»nicht mehr berücksichtigt werde« . Als Zeitpunkt des Bezugs -
sertigwerdens des Wohngebäudes gilt der Tag der Abnahmedes Neubaues durch die amtliche Baukontrolle . Die Zinsbei -
hilfe wird je nach dem Eingang der Reick' -mittel in der Zeitvom 1 . August 1934 bis 1 . Mai 1935 in Raten ausbezahltwerden .

Das badische Handwerk zur Preisgestaltung .Der Vorstand der badischen Handwerkskammer hielt am Mitt¬
woch, den 21 . d . M . mit den Vorsitzenden der Landessachver -bände Badens eine gemeinsame Tagung ab . Nach einem kur¬
zen Bericht des Präsidenten der Kammer , Herr Näher , Heidel¬berg , über die Neuorganisation des Handwerks in Baden wurdein eingehender Aussprache die Preisgestaltung des Handwerkserörtert , nachdem eine Reihe von Klagen seitens der Regierung ,von Kommunen , Architekten, vom Haus und Grundbesitz über
allzu hohe Preise eingegangen war . Man war sich darübereinig , daß viele Preisforderungen , an sich verständlich und be¬rechtigt , z . Zt . ihre Grenze finden müssen an dem Lebensinte¬
resse der ganzen Nation . Die Grundlinie der Politik der
Reichsregierung zur Ueberwindung der Arbeitslosigkeit gehtbekanntlich dahin , durch öffentliche Aufträge den Beschäfti¬gungsgrad der Wirtschaft zunächst mengenmäßig zu steigern.Wer dieser Politik entgegenarbeitet , verlangsamt und gefährdetden wirtschaftlichen Gesundungsprozeß . Solch unbewußtes Ent¬
gegenarbeiten liegt in der in den letzten Moitaten leider zu be¬
obachtenden Tendenz mehr oder minder starker Preissteige¬rungen . Die Aussprache ergab Uebereinstiminung per Vor¬
sitzenden der Landesfachverbände dahin , daß sie gegenwärtigPreiserhöhungen ablehuen , soweit nicht durch Erhöhung be¬
stimmter Preisgrundlagen wie z. B . Preise für Rohstoffe, Halb -und Fertigfabrikate oder sonstiger wichtiger Preisbildungs -
saktoren eine Anpassung unbedingt erforderlich ist . Jedenfallsist jede Preissteigerung bis aus weiteres zu vermeiden . Wo siebereits vorgenommen ist, muß sofort überprüft werden , wieweitsie rückgängig gemacht werden kann . Unberechtigte Preissteige¬rungen , durch welche die Maßnahmen der Reichsregierung fürArbeitsbeschaffung und Wiederbelebung der Wirtschaft gefähr¬det werden , sowie aber auch Preisschleuderei aufgrund nach¬lässiger Zahlung von Lieferantenrechnungen , Tariflöhnen ,steuerlichen und sozialen Abgaben müssen als unmoralisch und
gegen die guten Sitten verstoßend, geahndet werden .Das Badische Handwerk warnt aber andererseits die Oesfent-lichkeit dringend davor , vorschnell zu urteilen und jedesmal denletzten Verkäufer für Preissteigerungen verantwortlich machenzu wollen . Er ist leider sehr oft nur der Bedrängte , der die
Preissteigerungen seiner Vorlieferanten weiterreichen muß.

bld . Pforzheim , 24 . Febr . Von der Ausbaukommission fürOeschelbronn, die ihren Sitz in Pforzheim hat , war ein Wett¬bewerb zur Erlangung von Entwürfen für die Wohnungsein¬richtungen der Brandgeschädigten ausgeschrieben worden . DasPreisgericht hat nun auf die Vergebung eines ersten Preisesverzichtet, nachdem die Entwürfe eingegangen sind . Je einenzweiten Preis von 80 erhielten die Architekten Karl Gsellerund Hans Wörtz, einen dritten Preis mit 80 Architekt MaxRoller . Die Entwürfe werden vom 20 . Febr . bis 1 . März imPforzheimer Rathaus und anschließend auch in der Gemeinde
Oeschelbronn ausgestellt .

Na - en
Evans . Kirchendienstnochrichten. Durch Entschließung des Lan¬dest» ,Hofs wurden Pfarrer Georg Urban in Spöck zum De¬kanats,tellvertreter des Kirchenvezirks Karlsruhe -Land undPiarrverwalter Theodor Erhardt in Kürzell zum Pfarrerdaselbst ernannt . Beauftragt : Oberviarrer i. R . Albert Ed -decke in Heidelberg mit der Versetzung des Pfarrdienstes . inWurm und Pfarrer Adolf Gerhard in Karlsrube -RintheimVerwaltung der Pfarrei Hockenbeim Versetzt wurdenKonrad Barner in Mannheim als Vikar nachGochtzbeun . Gerhard Bruchmüller in Knielingen als Vl -fur Piorzdeim -Dillweißenstein , Hermann Hoeckh inMannhelm -seckenheim als Diasvsraviarrer nach Philivvsburs ,Thomas Hoeniger in .Pforzheim -Dillweißenstein als Vikarnach Gernsbach. Hugo Lutz in Eochsbeim als Piarrverwalternach Neun,teilen . Fritz Stibler in Weiler b. Pforzheim zurHilfeleistung nach Feuerdach . Mar Störzinser in Kehl zurHilfeleistung nach Singen a . H . Bestätigt wurden : die Erneu -nungen des Piarroerwaltes Hans Herr mann in Sulzfeld»um Pfarrer daselbst , und des Piarrverwalters Karl Reich inGauangelloch zum Pfarrer daselbst . Zurubegesrtzt : Pfarrer Kir¬chenrat D. Wilhelm Schulz in Karlsruhe . Zur Wiederbelebungsind folgende Pfarreien ausgeschrieben : Blankenloch. Kirchenbe¬zirk Karlsruhe -Land , Hockenheim . Kirchenbezirk Oberbeidslberg .Karlsruhe -Riittbeim . Kerchenberirk Karlsrube -Srädt Rheinbi -schofsheim .^ Kirchenbezirk Rbeinbischoisbeim , und Wehr . Kir -chenbezirk Schovibeim. ferner die Patronatspfarrei Kiejelbronn ,Kirchenbezirk Pforzheim -Land .

Karlsruhe , 24. Febr . (Tagung . ) Der Vorstand derBad . Handwerkskammer hielt mit dem Vorsitzenden derLandesfachverbünde Baden gemeinsam eine Sitzung ab . DieAussprache ergab Uebereinstimrnung darin , dag gegenwär¬tig Preiserhöhungen abzulehnen seien , soweit nicht durchErhöhung bestimmter Preisgrundlagen , wie z. B . Roh¬stoffe, Halb - und Fertigwaren oder sonstiger wichtigerPreisbelebungssaktoren eine Anpassung unbedingt erfor¬derlich ist . Jedenfalls ist jede Preissteigerung bis auf wei¬teres zu vermeiden .
Karlsruhe , 24. Febr . (In den Ruhestand . ) DurchErkenntnis des evangelischen kirchlichen Dienstgerichtes vom1 . Dezember 1933 wurde der Pfarrer H . Kappes in Büchen¬bronn wegen Pflichtverletzung , im Sinne des Paragraph 7Abs . 1 des Dienstgesetzes wider seinen Willen zur Ruhe ge¬fetzt .
Karlsruhe , 25. Febr . (Todesstu rz . ) Der Inhaber deiHofapotheke , Dr . August Krieg , hat sich nachmittags vonver Veranda des fünften Stockwerks in den Hof gestürzt undwar jofort tot . Ein schweres Nervenleiden ist die Ursachedes Verzweiflungsschrittes .
Heidelberg , 25 . Febr . (Todesfall . ) Im 58 . Lebens¬jahr starb an einem Herzschlag Franz Mäding , eine in denSängerkreijen Süddeutschlands und weit darüber hinauswohlbekannte Persönlichkeit Mäding trat im April 1906ln den Heidelberger Musikalienoerlag Hochstein ein undgründete im August desselben Jahres die Süddeutsche Sän¬

gerzeitung , die er bis heute redigierte . Zahlreiche anerkannteWerke des deutschen Chorgesangs sind auf seine Veranlas¬sung hin vom Verlag Höchstem verlegt worden .
Bad Wimpfen . 24 . Febr . (Tödlich verunglückt . )Aus der Straße Dieburg -Eundernhausen sind zwei Motor¬radfahrer dadurch verunglückt , daß sie gegen einen Baumfuhren . Der Sohn unseres früheren Veterinürrates Dr .Fuchs in Grünberg (Oberheffen ) wurde getötet , » ährendjein Begleiter mit dem Leben davonkam .

Osfenburg , 24 . Febr . (Tödlich verunglückt .)24 Jahre alte Monteur Willi Kaiser aus Münzeshein , 1z . Z . am Offenburger Bahnhof bei der Ausbesserung
'
!Signalanlagen beschäftigt war , ist nach Verlässen derbeitsstellö auf bisher noch ungeklärte Weise in dengelaufen . Er wurde von dem Zug erfaßt und zurückges ^vert . Kurz nach dem Unfall erlag er feinen schwerenletzungen .

MüLheim » 24 . Febr . (Handelsschule .) Der Begewerbeschute wird ab Ostern 1934 eine Handelsschule
"

gegliedert . Der Unterricht wird durch den aus Ostern
'

die hiesige Schule versetzte Handelsschulassessor Dr . H.Widmann nach dem amtlichen Lehrplan erteilt werden .
Ueberlingen » 24. Febr . (Bran d . ) In der benachbar ,Gemeinde Urnau brach im Gasthaus zum Löwen ein Br«aus . dem das ganze Anwesen einschließlich der Oekono,gebäude zum Opfer fielen . Das Vieh und der größteder Fahrnisse konnten gerettet werden . Die Brandursacknoch unbekannt .

Der Sport vom Sonntag
GautigaGau Württemberg : SpFr , Stuttgart — Stuttgarter3 :3 : VfB . Stuttgart - FL . B -rkenselv 1 : 1 : Union Böckinge^Stuttgarter SC . 1 :0: Ulmer FV . 94 - 1 . SSV . Ulm g -ZGa « Badrn : SV . Walvhoj - Phönix Karlsruhe 0 0 -

'
Muhlburg - VfL. Neckarau 3 :0 : Freiburger FL . -ruher FV l :1 ; FC . Pforzheim — Germania Brötzingen 5 :-'Gau Bayern : Bayern München - FE . SchweinfurUWacker München - SpVzg . Fürth l :3 ; FL . Bayreuth - »LiMünchen 0 :3 ; Schwaben Augsburg — ASV NürnbergRegensburg - FV 04 Wurzburg 4 . 1 .- I . FC . Nürnberg ^FL . München 5 :0. ^

Gau Süvwest : Kickers Osfenbach — FSV Frankfurt 3 .ck>:kracht Frankfurt — Phönir Ludwigshafen 1 :1 : WormäôWorms - Al .-Ol Worms 5 : l
'
. EL . Wiesbaden - FL .lautern 1 :1 , FK . Pirmasens - FSV . 05 Mainz 4 :1.

Handel und Verkehr
Wirtschaft

Ern - und Austuyr von Lederschuhwcrk rm Januar 1934, s »Januar wurden 9123 Paar Leoerschube aller Gewichtskla» »emgeiuort gegenüber 5753 Paar im Januar 1933. Dies beüeuMeine Zunahme der Einiuhr um 58 Prozent . Gegenüber dem « « -mynal (Dez. 1933) mit 7523 Paar ist im Januar 1934 die Eürubr uw. 21 .3 Prozent gestiegen. Die Ausfuhr von Lederschukmr Januar 1934 betrug 72 503 Paar , sie ist im Vergleich -Dezember 1933 mit 76 001 Paar um 5.5 Prozent zurückgegang^ m Januar 1934 betrug der Wert der Lederschuheinfuhr 67 tRM .. der Lederschukausiuhr 507 000 RM . Lomir ergab sich »Januar 1934 ein Aktivsaldo von 440 000 RM . gegenüber eine,Aktrv,aldo von 51t 000 RM im Dezember 1933 (Rückgang »--Aktiv,aldos um 13 .8 Prozent ).
Die süddeutsche Rohstahlsewinnun « im Januar 1934. IstRoh,tahlsewinnnng im deutschen Zollgebiet betrug im Janua ,1934 (26 Arbeitstage ) 817 Tonnen gegen 739 578 Tonnen nsDezember 1933 (24 Arbeitstage ) . Arbettstäglich wurden iw I »nuar 1934 durchschnittlich31426 Tonnen hergestellt gegen AI441Tonnen im Dezember 1933. d. h. 3 .2 Prozent mehr . In Siiddeutschland stellte sich die Herstellung auf 19 551 Tonnen iaJanuar 1934 gegen 18 884 Tonnen im Dezember 1933.Bom süddeutschen Produktenmarkt . Die überseeischen Märktezeigten in der Berichtszeit gegen Schluß eine leichte Äbschr « ,chung . Die Guldencirvreise für Manitoba - und Plata -Weizensind um 15—20 Eludencents im Wochenverlruie herabgesetztworden. Am Oberrhein kamen leduch in Auslandsweizen vorallem in Manitobas 1 , nur kleine Umsätze zustande, die Mühlenbekunden kaum irgendein Interesse Weizenausfuhrscheine ün !>im Preise etwas niedriger , zuletzt dörre man 146—14750 RM.ver 1000 Kilo je Liefertermin . Die Mühlen sind kür ihre Er¬fuhren .voll gedeckt und nehmen daher im allgemeinen nur kleineMengen auf . Jnlandsweizen hatte ruhigen Markt , zu den bis¬herigen Preisen von 1985- 19.95 RM . cif bzw . franko Mann¬heim bestand reichliches Angebot, dem eine nur geringe Auinalj-ineiädigkeit der Mühlen entgegenstand. In Roggen wurden nen¬nenswerte Umsätze angesichts des stillen Mehlgeschäites Nicht be¬kannt. Pie Zufuhren auf dem Land sind klein. Hafer batte ste¬tigen Markt , immerhin waren badische Provenienzen nicht mehrso drängend angeboren wie anfangs der Benchrszett . Die Preis«sind etwas zurückgegangen. Je nach Qualität wurden 14 .00 bis15 RM . per IW Kilo ab nord - und hinterbadischen Stationengefordert . Am Wochenichluß zeigte sich eine kleine Besserung derKonsumnachfrage, sodaß die Preise franko Mannheim bei zirt«15 .50— 15.75 RM . lagen . Das reichliche Angebot am Gersten¬markt bestand auch in dieser Vcrichtszeil . Mälzereien und Groß¬handel tätigten aber nur kleine Abschlüße. Man forderte fürPraller 18— 18.50. rheinbeßischs 17 .50— 18. badische 17 .25 bis17 :75 RM . ab Verladestation . Das angebotene Material konni«nicht voll nntergedracht werden. Am Meblmarkt sind die Preis«! :ir Weizenmehl ohne Veränderung geblieben . Vereinzelt auftrr -tendcr ungedeckter prompter Bedarf wird ans Len freien Fe-lHnar - und Märzbeständen des Großhandels zu entgegenkom¬menden Preisen gedeckt. Die Preise für Roggen mehie sind rmallgemeinen ebenfalls unverändert geblieben , doch zeigen sicheinzelne Verkäufer von prompter Ware bereit , kleine Unteran-- rdote auzunebmen . Futtermittel liegen ruhig . Die Preise iürMülilennachvrodukte sind um ins zu 25 Pfg tnlliger . nur fürSbyajchrot hielt der Großhandel infolge kleinerer Bestände et¬was mehr auf die Preise . Die Konjumnachirage hält sich in denübrigen Futtermitteln in engen Grenzen, sodaß größere Umsatz«nicht Zustandekommen .

Märkte
Vom Holzmarkt. Vergangene Woche wurde in Legels -hurst aus dein dreijährigen Siebschlag das Nutzholz versteigertund zwar 180 Eschen 104 Erlen und 102 Eichen. Eschen er¬brachten 55 Prozent , Erlen 80 Prozent des Lnndesgrundpreifts .Lichen erzielten zum Teil Preise über den Anschlag hinaus . Di«Gemeinde besitzt eine Waldiliiche von zirka 400 Hektar , wovonjährlich nur 1300 Festmeter Hotz geschlagen werde» dürfen . dtzer in der Besetzunsszeit stark mitgenommen worden ist.
Greifern , 24. Febr . (Tabak verkauft .) Die Tabakverwiegun -aen schreiten rasch vorwärts . H er kamen etwa 400 Zentner »u00. 10 RM . zur Verwiegung , in Moos zusammen 370 Zentnerzu 72.50 RM . . in Gashurst wurden zirka 900 Zentner vermögen.Gruppe 1 erhielt 71 .85. 2 69L5. 3 71.90 und 4 71 .05 RM . ; derverhagelte wurde mit 64 RM . bewertet . Die Verwiegungenverliefen ohne Beanstandungen . In Gamsdurst wurden Zu¬schläge gegeben von 10, 15 und sogar 20 Prozent . Ein Pflanzererhielt sogar für seine besonders schöne Qualitätsware einen

Höchstpreis von 83 .75 RM . pro Zentner .
Richtzahlen ver Großhandelspreise vom 21 . Febr . Die Richuzahl der Großhandelspreise stellt sich per 21. Februar auf 96.2Sie ist gegenüber der Vorwoche unverändert . Die Richtzahlerder Hauptgruppen lauten : Agrarstosfe S1 .7 (minus 0.2 Prozent )industrielle Rohstoffe und Halbwaren 99.4 (minus 9.1 Prozea "und industrielle Fertigwaren 114.6 (plus 9.2 Prozent ).Durlach , 24. Febr . Der heutige Schweinemarkt war be¬

fahren mit 55 Läuferschweinen und 89 Ferkelschweinen. Ver¬
kauft wurden 55 Lüuferschweine Und 89 Ferkelfchweine. Preisper Paar Länferschweine 36—4L .F , per Paar Ferkelschweine26—32 .F . Am Mittwoch , den 28 . ds . Mts findet Eroßoieh -
markt statt .



Duelach schafft Arbeit
SeffeBiche Kundgebung der NSSAP

Am Freitag , den 23. Februar veranstaltete die Ortsgruppe
Twr^ach der NSDAP , in der Fcsthalle eine große Kundgebung ,
die sehr gut besucht war .

Nach herzlichen Begrüßungsworten durch den Ortsgruppen¬
leiter Pg . Bull ergriff Pg . Kreisschulrat Gärtner das

M,rt Uv nachfolgenden interessanten Ausführungen :
Schicksalsgenossen ! Als in jenen schickssalsschweren Tagendes

Jahres 1914 in Deutschland die Kriegsflamme ausloderte , da

« letten wir ein Wunder und dieses Wunder war die Vorbe¬
reitung zu einer großgebliebenen Echicksalsgemeinschaft. Ein
Volk, das in Schichten, Klassen und in Parteien zerrissen war ,
fand sich noch einmal zusammen , fand sich zusammen der Not
gehorchend und zog hinaus an die Front . Hinaus auf die Wahl¬
akt zogen Deutschlands Männer , nicht weil der Kaiser sie ge-
^ ifen , sondern weil sie wußten , daß Deutschlands Schicksals¬
punde nun geschlagen hatte . Es galt den Kampf aufzunehmen ,
es ging um Sein oder Nichtsein des Volkes als Nation im
Schlachtgetümmel des Weltkrieges . Ta wurde ein großer und
gewaltiger Gedanke geboren , das war der Brudergedanke . Das
war derselbe Gedanke, der von den Kameraden verlangte , daß
er den Kameraden die Hand reiche hinweg über Wissenschaft ,
Parteipolitik und Gesellschaft . Man hat den Kameraden im
Schützengraben nicht gefragt , ob er dieser oder jener Partei
angehöre und hat auch nicht gefragt , ob er Protestant oder
Katholik sei, sondern wir haben nur alle gewußt , neben uns
stirbt unser Kamerad . Man stand dem Kameraden in der letz¬
ten Minute bei, man wußte , hier stirbt ein Kamerad , dein
deutscher Bruder , und dem bist du beigestanden . Der Front¬
geist bewirkte Wunder und schweißte uns zu einer Schicksals¬
gemeinschaft zusammen. Leider war es nicht möglich, den Sieg
an 'unsere Fahnen zu heften.

Die Männer , die 4 Jahre einen heldenhaften Kampf geführt
hatten , gegen eine Welt von Feinden , zogen heim in die Hei¬
mat. Sie kehrten zurück in eine Welt , die ihnen fremd gewor¬
den, in ein Vaterland , über das sich das Dunkel des Karfrei¬
tags gesenkt hatte . Das Volk wurde durch Parteihader und
Zank zerrissen, man hörte nichts mehr von Kameradschaft und
Brudergedanke, Deutsche standen gegen Deutsche . Schuld daran
waren die Parteiführer , die in das Volk Klassenhaß u . Klassen¬
kamps säten. Immer größer wurde die Not , in die das Volk
geriet. Das gequälte und unterdrückte Volk rief nach Hilfe,
nach einem Wegbereiter und Führer . Die Parteiführer und
Regierenden hörten aber den Notschrei dieses Volkes nicht, sie
vertrösteten es und waren nur darauf bedacht, ihre Position
und ihre Ministersessel zu halten .

Als die Not am größten wurde , stand einer aus unseren
Reihen auf , ein unbekannter Soldat aus dem Weltkrieg , ein
Mann aus dem Volke , der die furchtbare Not erkannte , der
Geist von unserem Geiste und Blut von unserem Blute war .
Es war dies unser großer Führer Adolf Hitler . Er vertrat mit
Recht die Auffassung,daß Deutschland nur wieder aufstcigen
» erde aus eigener Kraft . In heißem und gewaltigem Ringen
kämpfte er mit seinen Getreuen , deren Zahl mächtig anwuchs,
um die Seele des deutschen Volkes . Steil war der Weg , den
wir gehen mußten , aber wir folgten unserem Führer durch
Rot und Elend hindurch in dem unerschütterlichen Glauben an
den endlichen Sieg . Unser Kampf , in dem gar mancher brave ,
aufrechte Streiter und Kamerad durch Mörderhand fiel —
unter ihnen auch unser Pg . Fritz Kröber — ging nicht um
Ministersessel , wir kämpften um die deutsche Volksseele und für
eine bessere deutsche Zukunft . Man mordete sie nicht, weil sie
Verbrecher waren , sondern weil sie in der Brust ein Fünklein
des Glaubens an Deutschlands Erwachen trugen und weil sie
das feste Bewußtsein hatten , der Tag wird kommen, an dem
»User Glaube siegt. Wir kämpften, litten und opferten , es war
ein gewaltiger Opfergang .

Und der Tag brach an , an dem der Glaube siegte . Es war
jener 30 . Januar 1933, an dem unser Führer Reichskanzler
wurde und die Ostersonne strahlend aufging über Deutschland.
Der deutsche Mensch lebte unter dieser Sonne auf , ein Volk
hatte sich wieder gefunden.

Es war ein furchtbares Erbe , das unser Führer antrat .
Wirtschaftliche Zusammenbrüche allüberall , mehr als 6 Mil¬
lionen Arbeitslose , und doch hatte Adolf Hitler den Mut vor
das Volk hinzutreten und zu sagen : „Ich verlange von dir ,
deutsches Volk, nicht, daß du mir IS Jahre Zeit gibst, sondern
4 Jahre , um aufzubauen und das gutzumachrn, was andere
zerstört haben " . Dazu gehörte ein großer Glaube an seine
Kraft und die Kraft seines Volkes und an dessen Opferbereit -
schast .

Adolf Hitler ist kein Katastrophenpolitiker . Mit eiserner
Energie ging er an die Arbeit , schuf zunächst die dem Volke so
notwendige Ruhe und Ordnung , in dem er zuerst die Parteien
zerschlug. Dann ging er an das gewaltige Aufbauwerk , an
dem er und mit ihm das an ihn glaubende deutsche Volk freu¬
dig und stolz mitarbeitete mit dem Ziel vor Augen : Deutsch¬
land, es muß leben". Wohl gibt es leider noch Menschen, die
glauben, sich ihm hindernd in den Weg stellen, nörgeln und
stänkern zu können. Solche Menschen müssen ihrer gerechten
Strafe entgegengesührt und , wenn nicht anders möglich, aus¬
gerottet werden .

Mit bewundernswerter Tatkraft ging er an die Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit und es gelang ihm , die Arbeitslosenziffer
um weit über 2 Millionen zu vermindern . In diesem Winter
fror und hungerte keiner. Das Winterhilfswerk hat gewaltige
Not gelindert , das wäre aber nicht möglich gewesen, wenn nicht
leder Volksgenosse seinen Teil zum Gelingen des großen Wer¬
kes beiqetraqen hätte . Das deutsche Volk hat Opfer auf Opfer
gebracht und wird auch weiterhin opfern müssen , denn es geht
auch in Zukunft nur aufwärts aus eigener Kraft . Noch haben
wir über 3' Millionen arbeitslose Volksgenossen, die in der
kommenden Zeit wieder in den Arbeitsprozeß eingeschaltet
werden müssen . Wir dürfen nicht weg- und opfermüde werden .
Wir wollen und werden weiter kämpfen, leiden und opfern im
Interesse unseres Volkes und unserer Jugend . Unsere Kinder
solle« und müssen wieder aus freier Scholle leben , als freie
brutsch« Menschen. Wenn dereinst unsere Kinder an unser Grab
hintreten , dann sollen sie von uns sagen : „Auch diese waren da¬
bei , als es galt , um Deutschlands Freiheit « . Ehre zu kämpfen"

Die Reichsregierung hat im vergangenen Jahr Gewaltiges
geleistet und große Arbeitsmöglichkeitcn geschaffen . Die Regie¬
rung hat große Pläne ausgearbeitet , um weiterhin die Not zu
lindern und für Arbeit zu sorgen. Sie will aber auch , daß das
deutsche Volk aus freien Stücken mithilft und ihr die Möglich¬
keit gibt , diese Maßnahmen auch durchzuführen .

Co ist z . B . beabsichtigt, weibliche Arbeitskräfte aus den Be¬
trieben herauszunehmen und an deren Stelle arbeitslose Fa¬
milienväter einzuschalten und ihnen Arbeit und Verdienst zu
geben ; jedoch kommen nicht solche in Frage , die für den Unter¬
halt ihrer Angehörigen zu sorgen haben . Auch sollen jugend¬
liche Arbeiter bis zum 25 . Lebensjahr älteren Arbeitskollegen
Platz machen . Die jüngeren sollen im freiwilligen Arbeits¬
dienst ihre Kräfte entfalten , wo sie zu geraden , aufrechten und
opferbereiten deutschen Menschen erzogen werden . Ferner sollen
Arbeiter vom Lande , die sich durch Bebauung ihres Ackerlandes

selbst ernähren können, aus den Betrieben heraus und Arbeits¬
losen aus der Stadt ihre Plätze einräumen . Weiterhin denkt
man an die Einführung verkürzter Arbeitszeiten , an den wei¬
teren Ausbau von Stadtrandsiedlungen für Kurzarbeiter , an
die Durchführung von Umschulungs- bczw . Fortbildungskursen
für Arbeitslose u . a . m. Die eine oder andere Maßnahme mag
für manchen als Härte erscheinen oder eine solche sein , aber er
darf nie vergessen, in erster Linie geht es um das Wohl der
Allgemeinheit .

Auf diese und andere Weise kann die Arbeitslosigkeit erfolg¬
reich bekämpft werden . Es soll keiner sagen, auf ihn kommt es
nicht atz , ein jeder muß mithelfen am Wiederaufbau unseres
deutschen Vaterlandes . Kritik üben und «orgeln wollen,
müssen wir uns abgewöhnen . Wir wollen uns die Hände reichen
und Zusammenhalten , wir wollen Opfer bringen , wie unsere
SA . und SS ., dann dürfen wir sagen : „Der Tod unserer Vor¬
kämpfer war nicht umsonst, denn Deutschland lebt !" Heil Hitler .

Als zweiter Redner sprach Pg . Bürgermeister Dr . Lingens
der etwa folgendes ausführte : Ich habe heutt abend im Radio
die Gedenkstunde für den vor 4 Jahren verstorbenen Kamera¬
den Horst Wessel miterlebt . Ich habe in dieser Gedenkstunde
mir so verschiedene Bilder aus der Vergangenheit unseres über¬
lebten und überstandenen Kampfes im Geiste vorüberziehen
lassen und habe die damaligen Zeiten mit der Jetztzeit ver¬
glichen. Dabei bin ich zu dem Ergebnis gekommen, daß, so
unmenschlich und so hart der Kampf gewesen ist , derselbe um
so schöner war gegenüber der heutigen Zeit . Da kannten wir
unsere Gegner auf Schritt und Tritt und kannten diejenigen ,
die die Faust ballten und die von uns nichts wissen wollten .
Heute kennen wir unsere Gegner nur teilweise , denn sie mar¬
schieren getarnt , teilweise beide Hände hoch erhoben , um ja als
Hitler auszusallen . Es sind dies die Menschen, die noch nicht
umgelernt haben . Wir fürchten diese Gegner aber keineswegs
und werden sie eines Tages zu fassen wissen.

Am Ausgang dieses Sparwinters will ich heute abend kurz
berichten, was in Durlach in den letzten Monaten geleistet wor¬
den ist.

Sie wissen aus den Worten des Herrn Gärtner , daß der
Grund des deutschen Elends die Arbeitslosigkeit war und heute
noch ist . Sie wissen, daß Durlach die unterstützungsbedürftigste
Stadt ist . Die Arbeitslosigkeit wurde von 3000 Personen auf
rund 2000 zurückgedrückt , und das heißt viel . Wenn es uns
auch nicht gelungen ist , die Arbeitslosigkeit aufzuhebrn , so ist
es uns doch gelungen , diese zurückzudämmen.

Wir haben hier in Durlach allein 127 700 .— RM . in Form
von Reichszuschüssen für Herrichtung der Häuser investiert , das
ist ein Umsatz im Bauhandwerk von rund 500 000 .— RM . —

X- Million , wenn man bedenkt, daß der Reichszuschuß nur 20
ausmacht .

Ueber das Winterhilfswerk gebe ich Ihnen einige Zahlen -
Wir haben in Durlach allein 36 000 RM . durch die Opfer¬
freudigkeit der Durlacher Bevölkerung aufgebracht , das be¬
trägt pro Kopf 2 RM . Wenn man hier die große Zahl der
Unterstützungsbedürftigen berücksichtigt , so dürfen wir wohl
sagen, daß Durlach das bestorganisierte Winterhilfswerk von
ganz Baden besitzt.

Wir haben hier in Durlach ausgegeben :
4200 Zentner Kartoffel ,

425 Zentner Lebensmittel ,
12 600 Zentner Kohlen und Briketts ,

2000 Paar Schuhe,
dazu kommen Leib - und Bettzväsche in ungezählten Mengen .
Sie wissen , wir haben eine eigene Meihnachtsveranstaltung für
Kinder durchgesührt und 544 Kinder mit Kinderspiclsachen be¬
schert. Wir haben durch W .H.W . -Beranstaltungen uns eigene
Mittel gesammelt , und es ist mir ein herzliches Bedürfnis ,
denjenigen , die mitgearbeitet haben , meinen uufrichtgen Dank zu
sagen. Insbesondere gebührt dieser Dank Herrn Stadtamtmann
Balschbach , der in selbstloser Aufopferung bereitwilligst Tag
für Tag für diese Sache gearbeitet hat . Nicht vergessen möchte
ich die Herren Stadtrat Edel und Hauptlehrer Weindel ,
die ebenso selbstlos für die Veranstaltungen des Winterhilfs¬
werks eingetreten sind und die ihre Freizeit voll und ganz in
den Dienst dieser Sache gestellt haben . Ich bin dankbar für
alle Hilfe , die ich auf diesem Gebiet erfahren habe und möchte
auch die Menschen nicht von meinem Dank ausschließen, die
sich selbstlos und vollkommen ehrenamtlich in den letzten Wochen
und Monaten zur Verfügung gestellt haben , um diese große
Aufgabe restlos durchzusühren .

Wir gehen jetzt in die Zukunst . Meine lieben deutschen
Volksgenossen! Das Jahr 1983 hat in der Arbcitsbeschafsungs -
frage ein etwas anderes Gesicht , als das Jahr 1934 . Als Adolf
Hitler die Macht in Deutschland übernahm , da wußte er , daß es
galt , viel Arbeit zu leisten und er wußte auch , daß das deutsche
Volk von sich aus diese Aufgabe allein nicht lösen konnte . So
wurde das Jahr 1933 gekennzeichnet durch die Maßnahmen der
Reichsregierung .

Eine jede Frau und ein jeder Mann fall in Zukunft darnach
trachten und schauen , ob nicht in ihrem Haus dies oder jenes
gemacht werden könnte , um so Arbeit zu beschaffen .

Bei der Wirtschaftsanlurbclung haben wir die Wahrneh¬
mung gemacht, daß in Durlach es noch Handwerker gibt , die
lieber 20 Stunden am Tage arbeiten , als daß sie einen Gehilfen
einstellen . Ich kenne diese Leute und ich scheue nicht davor zu¬
rück , diese ebenso wie andere Herren , in der Zeitung bekannt zu
geben und ihren Gewerbebetrieb als eine Sabotagestelle öffent¬
lich zu brandmarken . Auch scheue ich nicht davor zurück , diese
Herren aus der Handwerkerrolle ausscheiden zu lassen.

Die Stadt Durlach wird auch Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen
ergreifen . Es soll vor allem das große Problem der Feldbe¬
reinigung im Stadtteil Aue durchgeführt werden . Dies gibt für
50—60 Arbeiter auf 2 Jahre Arbeit .

Wir bekommen hierher 300 Sipo , aber nicht etwa um da¬
durch eine Aufrüstung Deutschlands in die Wege zu leiten , son¬
dern nur , um aus dem Versailler Vertrag nachzuholen, was die
roten und schwarzen Brüder der Vergangenheit nicht 'einmal
für nötig gefunden haben auszunützen . Sie werden in dem Ge¬
bäude des Finanzamtes und des Krankenhauses untergebracht .

Das Krankenhaus und das Finanzamt müssen verlegt werden .
Es hat große und langwierige Verhandlungen verursacht , das
Finanzamt Durlach zu erhalten . Das Finanzamt wird nunmehr
in der Schloßkaserne im westlichen Flügel , gegenüber dem Be-
zirksgesängnis eingerichtet . Die Umbauarbeiten sind im Gange ,
und auch hier wurde eine größere Anzahl Leute der Arbeit zu¬
geführt .

Es soll dies aber keine definitive Lösung sein, denn durch
Verhandlungen in Berlin , die noch nicht zum Abschluß gekom¬
men find , werden wir vermutlich auch ein neues Finanzamt
bauen können. Es hat dies den Vorteil , daß wir dann das
Finanzamt endgültig hier behalten . Auch durch diesen Vau
wird vielen Arbeit gegeben werden .

Eine andere Frage ist das Krankenhaus . Ich kann Ihnen
nicht erzählen , wie viel Arbeit diese Frage die Stadtverwal¬
tung gekostet hat und wie viele Verhandlungen nötig waren .

Die Sache ist heute noch nicht zum Abschluß gekommen , denn
bei diesem Projekt kommt es nicht allein aus die Durlacher Be¬
völkerung an , sondern auch in der Hauptsache auf das Hinter¬
land , dessen Bevölkerung restlos nach Karlsruhe abwandern
würde .

Eine weitere Frage , die ebenso mit der Arbeitsbeschaffung
zusammenhängt , ist die Erstellung von Sieölungsbautcn . Wie
Sie wissen , herrscht hibr Mangel an 2- und 3-Zimmerwoh -
nungen . Es dürfte uns gelingen , 30—40 verheiratete Sipo¬
beamte hierher zu bringen , doch mangelt es an Wohnungen .
Auch wurden 86 Ehestandsdarlehen in Höhe von etwa 55 000
RM . ausgegeben . Auch diese jungen Leute wollen ihr eigenes
Heim . Es kann also auch aus dem Gebiet des Wohnungsbaus
viel getan werden .

Weiter trägt sich die Stadtverwaltung mit dem Gedanken, zur
Entlastung des großen Verkehrs in der Adolf Hitlerstraße eine
Umgehungsstraße zu bauen . Die Häuser der Adolf Hitlerstraße
leiden Not und sind in etwa 10 Jahren abbruchreif . Diese Um¬
gehungsstraße führt um Durlach herum , und zwar von dem
Knie am Bahnhof Erötzingen querfeldein nach der „Oberen
Mühle " zu . Dort soll ein großer Verkehrsplatz errichtet werden,
um gleichzeitig die von Frankfurt - Heidelberg kommenden Wa¬
gen durch die längs der Pfinz geführte Straße am Bahnhof
vorbei , durch die Reichenbachstraße nach dem Zündhütchen zu
führen , sodaß wir eins vollkommene Umgehungsstraße in Nord-
Südrichtung haben . Sie sehen also, daß wir auf dem Rathaus
nicht schlafen , sondern Tag für Tag arbeiten . Durch dieses
Projekt kann auf mehrere Jahre für viele Arbeit und Brot ge¬
schaffen werden .

Haben Sie Vertrauen zu uns und arbeiten Sie mit uns , so
wie Sie es vor sich selbst verantworten können. Seien Sie uns
Kameraden . Wir wollen nur Vertrauen aus Gegenseitigkeit.
Ich darf Sie versichern, solange rch Bürgermeister von Durlach
bin und solange die Stadtverwaltung unter meiner Aufsicht
steht, wird es sauber und einwandfrei zugehen, aber auch ge¬
recht in der Strafverfolgung . Kämpfen Sie mit uns und seien
Sie uns Kameraden in der Arbeit und in der Pflichterfüllung ,
dann wird es aufwärts und vorwärts gehen. Heil Hitler !

Pg . Bull dankte beiden Rednern für ihre vorzüglichen Aus¬
führungen , die mit großem Beifall ausgenommen wurden .

Mit einem Sieg -Heil auf Deutschland und Volkskanzler Adolf
Hitler wurde die Versammlung geschlossen. — Me . —

A«S Stadt und Land
Durlach , 26 . Febr . Am gestrigen Tage konnte Herr Ernst

Wagner , Landwirt , Alte Karlsruherftr . 32 , in seltener kör¬
perlicher und geistiger Rüstigkeit seinen 82 . Geburtstag be¬
gehen. Unsere herzlichen Glückwünsche .

Durlach , 26 . Febr . Am heutigen Tage begeht Herr Karl
Order , Kronenstraße 4 , bei körperlicher und geistiger Rüstig¬
keit den 6 0 . Geburtstag . Dem alten treuen Abonnenten
entbieten auch wir herzliche Glückwünsche .

Durlach , 26 . Febr . Auf der Landstraße Durlach -Karlsruhe ,
bei der Einsteighalle der Straßenbahn , ereignete sich am Sams¬
tag nachmittag gegen 2,30 Uhr ein schwerer Verkehrsunfall .
Ein Kraftradfahrer streifte beim Versuch , einen Personenkraft¬
wagen zu überholen , an dessen Kotflügel , was zur Folge hatte ,
daß das Kraftrad seitlich umstürzte und sowohl der Kraftrad -
fahrer , als auch sein Soziussahrer unter einen im gleichen
Augenblick entgegenfahrenden Personenkraftwagen zu liegen
kamen. Beide mußten mit schweren , jedoch nicht lebensgefähr¬
lichen Verletzungen ( Schulter - u ndBrustquetschungen mit Rip¬
penbrüchen ) mittels Krankenauto ins hiesige Krankenhaus ver¬
bracht werden . Die Polizei , sowie der Erkennungsdienst er¬
schienen sofort an der Unsallstelle und machten die erforder¬
lichen Feststellungen bezüglich Klärung der Schuldsrage.

« -

NSLB . Durlach und Jugendherbergen .
Der 2. Vorsitzende des Verbandes bad . Jugendherbergen , Pg .

Dr . Bronner , gab im NS .-Lehrerbund , Kreis Durlach , in
einem Vortrag über das badische Iugendherbcrgswerk über¬

zeugenden Einblick in die wertvolle Arbeit , die zuerst von Leh¬
rern erkannt und gegen viele Widerstände durchgekämpft, heute
von weiten Volkskreisrn als ^.nationale Aufgabe" ausgenommen
und im Zusammenwirken von Staat , Gemeinden , Verbänden ,
Einzelpersonen und HI . (diese letzte als Träger der Aufgabe)
ihrem hohen Ziele entgegengesührt wird . Schöne, meist farbige
Lichtbilder der badischen Jugendherbergen zeigten, wie ur¬
sprünglich alte Bauernhäuser erworben und umgebaut wurden ,
daß aber neuerdings Neubauten errichtet werden mit zweck¬
mäßiger Raumgestaltung und in gesunder , luftiger , auch äußer¬
lich befriedigender Bauweise . Es gelang dem Vortragenden ,
den Wert des Manderns als Mittel gegen die wachsende Na¬
turentfremdung unserer verstädternden Bevölkerung , als Mittel
für das Kennenlernen der Heimat und damit als Ausgangs¬
punkt einer auf das Zuruckführen entwurzelter Volksteile zu
Blut und Boden und zum Erkennen der Verpflichtung als Glied
und Teil des Volkes hinzielenden Bewegung deutlich werden zu
lassen. Für die beifallbelohnten Ausführungen dankte Kreis -
Ichrerbundsleiter Zipf , der zur Durchführung des schulischen
Wandertags aufforderte und für die entgegenkommende Ueber-
lassung des Markgrafentheaters und das Vorzeigen der
„Wochenschau " den Dank an Herrn Hüffner abstatiete . Der
recht gut besuchte Vortragsnachmittag war durch frische Wander¬
lieder des B .d .M . eingelcitet und geschlossen. R .

Mazda Schneider in einem neuen Lustspiel!
Ab heute gelangt im Skala -Theater ein neues Lustspiel mit

Magda Schneider zur Vorführung , in weiteren Hauptrollen sind
noch Georg Alexander und der leider schon gestorbene Julius
Falkenstein zu sehen, der sich einer besonderen Beliebtheit beim
Publikum erfreute .

Wir wollen nicht versäumen , gleich hier darauf hinzuweisen,
daß dieses ausgezeichnete Programm nur wenige Tage gezeigt
werden kann, da noch am Ende dieser Woche der Volksdeutsche
Gemeinschafts-Film „Hans West mar " ( Einer von Vielen ) ,
ein deutsches Schicksal aus dem Jahr 1929 n . d . Buch „Horst
Wessel " von Hans Heinz Ewers , gezeigt wird .

Es ist ein ganze besonderes Verdienst der Leitung des Skala -
Theaters , daß bereits jetzt mit allen deutschen Großstädten die¬
ser ungeheuer wuchtige Film in Durlach gezeigt wird . Die ge-
sammten Organisationen der NSDAP , haben bereits den ge¬
schlossenen Besuch dieses Films zugesagt, da den Mitgliedern be¬
deutende Preisnachlässe gewährt werden können. Morgen folgt
im Durlacher Tageblatt die Veröffentlichung der Vorver¬
kaufsstellen und es kann heute schon darauf hingewiesen werden,
daß auch die private Kartennachfrage rege eingesetzt hat .

Kein deutscher Volksgenosse darf diesen größten nationalen
Film versäumen !

RrkülL LM Iikdkv ? Z'U Beruf und in der Gesellschaft spielt
Ihr Aeußeres eine größere Nolle als

^
Eie vielleicht denken . Menschen , die

Zepsregt aussehen, machen immer einen guten Eindruck. Schöne, gut
gepflegteZähne werden Ihnen Helsen , schneller Sympathien zu gewinnen.Das rst em Grund mehr, Ihre Zähne regelmäßig jeden Abend und
Morgen mct Chlorodont zu pflegen. Der köstliche Psefferniinzgeichmack
) er Chlorodont - Zahnpaste erzeugt angenehm « , Mundgeruch und gibt
shnen das Gefühl von Frische und Sauberleil. Tube 50 und LÜ Pfg.



Brücken znr Mrlschastsbelebimg
Wirtschaftsbelebung : Das ist ein Wort , das als eins der

wichtigsten Lebensprobleme unserem Volke heute viel zu denken
gibt . Wir lesen in der Zeitung , wir hören durch den Rund¬
funk : „Wirtschastsbelebung durch Arbeitsbeschaffung !" Aber istes oft nicht schwer , Arbeit verteilen zu müssen , wenn anschei¬nend gar keine Möglichkeit für sie besteht?Im Binnenhandel und -Verkehr alle Deutschen in einiger¬maßen zufriedenstellenden Posten unterbringen zu können, das
ist wahrlich ein Problem ! Da gibt nun die einzigartige
„Straßenlotterie des Winterhilfswerkes " glänzende Möglich¬keiten Brüaen zur Wirtschaftsbelebung und folg¬lich auch zur Arbeitsbeschaffung zu bauen .Es hat wohl noch keiner ernstlich daran gedacht, daß die bil¬
ligen 50 Psg .-Losbriefe dieser Lotterie — außer der sehr be¬
grüßenswerten Winterhilfe für die Armen — vielen Deutschenneue Erwerbsmöglichkeiten bieten .

Da ist zunächst der Straßenoerkäufer der Lose : Der graueElücksmann : Er wartete schon lange auf Arbeit . Jetzt ist er
untergebracht , jetzt kann er seinen Kindern und seiner Fraudie notwendigen warmen Jacken kaufen !

Und dann : Haben Sie solch einen Elücksbrief gekauft und
geöffnet, fallen Ihnen gleich die drei schönen Bildpostkarten ,die Reproduktionen in Kupfertiefdruck herrlicher , alter deut¬
scher Meisterbilder oder Photos deutscher Geschichtshelden dar¬stellen, entgegen . Die Photoarbeiten für diese Karten schenkendoch auch wieder so und sovielen Leuten einen Verdienst !
Schließlich die Papierherstellung , der Reklameentwurf für dieseLospackung, alle diese scheinbaren Kleinigkeiten setzen die
Arbeitskräfte vieler deutscher Menschen in Bewegung , stiftetenglückliche , gewinnbringende Beschäftigung .

An all das müssen Sie fortan denken, wenn Sie dem Elücks¬mann auf der Straße oder im Lokal begegnen ! So werden Sie
sicherlich von jetzt ab gern Lose abkausen und Ihr Lohn wird- auch wenn Sie vorläufig Nieten ziehen sollten — Ihnen ge¬wiß sein . Denn je mehr Erwerbsmöglichkeiten geschaffen find ,desto mehr Geld ist in deutschen Händen in; Umlauf , desto höherwird der Umsatz ! Das werden auch Sie bald in Ihrem Ge¬
schäft oder Betrieb merken. Letzten Endes will Ihnen aber dieseWinterhilfe -Lotterie nicht nur Probleme zu lösen aufgeben , siewill Ihnen auch ein nettes Vergnügen bereiten .

Erstens können Sie sofort ein recht annehmbares Eeldsümm -
chen gewinnen , vielleicht gar RM . 5000 .— ! Die sind bei der
nächsten Geschäftsstelle der Lotterie oder bei einem öffentlichenBankgeschäft gleich auszahlbar . Klappt es das erstemal nichtmit dem gewinnen , so bleibt Ihnen ein ausreichender Trostmit dem angehefteten Prämienschein , der im März zur Ver¬
losung gelangt und Ihnen vielleicht doch noch einen der Haupt¬

treffer von RM . 5000 .— bringen kann . - Was sagen Sie nun fzu diesen zwei schwerwiegeitben Gewinnaussichten in einem
einzigen Losbrief . — Ich glaube , jetzt werden Sie umso lieber
helfen , Brücken zur deutschen Wirtschaftsbelebung zu schlagenund dem großen Wiederaufbauwerk unseres Führers treu zurSeite stehen.

Buntes Merlei
Der Sterbende rettet den Arzt

In seinem einsamen Hause unweit des Wissota-Sees lag Dok-ror Wildelm Henske in tiescm Schlummer . Es war um di«iüniie Morgenstunde , als plötzlich ein schriller Klang die nächt¬liche Stille zerriß . Der Arzt fubr in die Höhe . Ein Weilchen be¬mühte er sich vergeblich, die bleischweren Augenlider zu beben.Da schellte es zum zweiten Male : der Fernsprecher ! Der Dok¬tor sprang aui und stürzte ins Nebenzimmer , wo der ungebeteneWecker stand. Da kühlte er . daß der Boden unter den nacktenFüßen beiß war . und als er die Tür aulriß . schlugen ihm dickebeizende Rauchwolken entgegen, aus denen rote Flammen schol¬len. In seiner spärlichen Bekleidung stürzte der Arzt die Treovebinab . und es gelang ibm mit genauer Not . seine Frau und
seine zwei Kinder zu retten . Er konnte auch den Kraftwagen nochaus der Garage reiben und sich mit seinen Angehörigen darinin Sicherheit bringen . In demselben Augenblicke, als die Geret¬teten den Hoi verließen , iudren die Flammen aus dem Dacheaervor und leuchteten gleich einer Riejensackel durch die finstereIkacht. Die Familie fand bei hilfreichen Nachbarn Obdach undwärmende Kleidung . Dann — der Todesgefahr entronnen —
lnnnerte sich der Arzt des Anrufes , der ihn aus dem Schlafezerissen und ibm das Leben gerettet halte . Er wandte sich an denBeamten des Fernsvrechdienstes. und der gab die Auskunft daßler Anrui von einem gewissen Alfred Müller ausgegangen sei.?er nicht weit davon in der Einsamkeit wohnte . Doktor Henskeetzie sich aufs neue in seinen Wagen und brauste davon , die er-,eiene Hilie doch noch zu bringen . Aber er kam zu spät . DerTranke war einem Herrschlage erlegen . Mit seinem letzten Atem-use hatte der Sterbende dem Manne , der ibm helfen sollte, dasZeven gerettet .

Lases-Anzeiger
Montag , den 26 . Februar 1834 .Bad . Staatstheater : „Konjunktur "

, 20—22 Uhr .Skala -Tonfilm -Theatcr : „Das Testament des Cornelius Gul¬den"
, und 8 )4 Uhr .

Markgrafen -Theater : „Die weiße Majestät "
, 6 und 8 )4 Uhr .KaUrmer-Lichtspiele: „Sonnenstrahl "

, 6 )4 und 8 )4 Uhr .

Anekdoten
Von Kurt Miethke

Ein Spriihling
Die Hebamme trat ins Zimmer .
Der Professor der Botanik P . lag über einem dicken Wtzlu.„Herr Professor"

, räucherte sich die gute Frau „ioeben istchWSprößling angekommen "
„Pflanzen Sie ihn ein . setzen Sie ihn iaml dem Blumenrckins Fenster und begießen Sie ihn" >agte der Professor.

Marl Twain und der Mormone
Mark Twain unterhielt sich einmal mit einem Mormoüber die Vielweiberei .
Der Mormone verteidigte diese mormonische Einrichtung .„Es gibt in der ganzen Llbei keine Stelle , welche diewelberei verbietet "

. >azte er . 1
„So ?"

, fragte Mar ! Twain . ..Und wie ist es mit demNiemand kann zween Herren dienen." ^
Eia» gute Antwort

Ein Schriftsteller , der sich noch keinen Namen gemacht ha,,,sich aber einen machen wollte , schrieb an Alerander Dumas ,damals gerade aui der Höbe leines Ruhmes stand, und bor ihn, ' /an. an einem Drama mnzuarbenen dessen Handlung er in j>,niBriet auseinanderietzte Dumas antwortete dem Mann :
Tut mir leid, kann nicht mit Ihnen Zusammenarbeiten.kann ein Pferd und einen Liel nicht zukammenbinden."Der Schriftsteller ''ckirieb an Dumas zurück :
..Wie können Sie es wagen , mich ein Pserd zu nenn§i>?-
Dieses Wort trug ihm die Freundschaft des berühmten Dißters ein.

Der Kuustsreund
Der Herzog von Wellington h : 1»e von einem damals berühplen Künstler namens Wilkie ein Gemälde gekauft, das ihm sehr;ui gefallen hatte . Er bezahlte die sechshundert Euineeh . di«) er Künstler dafür gefordert hatte , in bar .
Es war ein hübscher Haufen Geld , ein ganzes Säckchen voll.Der Künstler fragte , ob ein Scheck nicht praktischer sei.
„ Um des Himmelswillen nicht" , sagte Wellington . „Soll

mich denn mein Bankier für verrückt halten , daß ich für e>n Bil»
o viel Geld ausgebe ?"

WetlerriaKrichtendtenst
Mutmaßliches Wetter für Dienstag

Der Hochdruck , der bisher die Wetterlage beherrüyte , liegnun über Italien . Süddeutschland kommt wieder mehr üden Bereich von Ausläufern der jsländiichen Depression . FiüDienstag ist deshalb bedecktes, zur Unbeständigkeit neigen¬des , ziemlich mildes Wetter zu erwarten .

V 8 IS 88 « 0 c « 8 VOM rv . kebrvsr
vis 3 . MLrrkur Ziese Veranstaltung staben wir in xewostvt xroLrüxixer V/eise vorxesorzt un6 billige UNO OkSlS« VOVAVl ' lL HUSlilLISN erworben.» illMls » ' . « WUlMM
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Vorn 26 . kokruar bis HlLrr
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-^äolk tiillerstzraüe 56 a
Durlach . Handelsregister v . Eingetragen am 28 . Februar 1934
zu Firma G ' itzner-Koyser A G - in Turlach : Tie Gesamtprokurades Adolf Losen ist erloschen Amtsgericht .

Uutzhotzvrellekgekuas
F-orüamt Durlach . Montag , den l2 . März 1934 , vorm . 9 ?. Uhrim Garwnsaal des Gasthofes „ zur Blume " in Turlach aus Tistr .I. Hohberg , II . Schlohberg , Ul Rittnert , IV . Huudsstangcn : 101 smEichenstämme 1.—V . stk , 7 sm Buchenstämme III — IV. Kl ., 20 smLärchen - und Forlen -Stümme III — VI. und Abschnitte I —V . Kl ,98 sm Tannen und Fichten ( Douglasien ) Stämme und AbschnitteI —VI . Kl , 6 Ster Eichennutzscheic I . u ll . Kl . — Losemteilungcndurch das Forstamt Turlach .

Sabeuks - oeefteisevutrs .
Aus dem Nachlaß der Frl . Emilie Klenert , Handarbeits¬lehrerin im Ruhestand gelangen im Auftrag der Erben Fahrnisse ,wie ausgerichrere Betten , Schränke , Tische, Stühle , Spiegel nebstsonstigem Hausrat zur Versteigerung .
Tie Versteigerung findet am D «nnerstag , 1 . Miirz 1Y34 ,in der Wohnung , Adolf Hulerstraße 66 , II , nachmittags 2 Uhrstatt -

Ter Beauftragte : A . Fischer .

besser, venn mindestens 10 plcl . sd-nekmen. Scklonk sein, betüt xesnnil»rin. Leblrmk sein, beim suck scdünrein , kextnnen 8ie nocb beule mit üerkettrebrenüen Kur. «len un -
scbSälicbea Lolketlun8 » tsd1elten.K54 1.75. ln « !ien -Ipotbeken erk2Illicd.Verisaxen 8ie nur » /kerntn ".

Mischer ötiMheiitn
Montag , 26 . Februar

Deutsche Bühne Volksring 5
Aorrwuttuv

Anfang 20 Uhr
Ende nach 22 Uhr
Preise 060 - 1 .50

Der IV . Rang ist für den allge¬meinen Verkauf freigehalten .
Tie . 27 . 2 . Wunderland .

Tüchtige WkiWljM»
mr einige Tage ins ^ Haus ge¬
sucht.

Angebote mit Preis unt . Nr
139 an den Verlag .

»er ssn »

locken : ^ ckols ffitlsrrtr. -13
^ nnobniestsllen überall.

stäogclo 5cstnsi«1sr

Osorg ^ Isxoncisr

Julius ^oistsnstsin

Dos groll«
turtspisl !

ISglicst

lassen 5is clis

ViVsisss Vi/ocbe
clissss ^ akr nickt unbsnütrf vorübsrgeksn , clsnn 5is bietet Istnsn
gcrnr oukergewöknliclis Vortsils !
Keine marstfsckrsisriscks steklame, sonclem Ovolifäfswarsn ru
wirlcücb gonr bssoncisrs billigsn prsissn !

V/sr also sparen will, staust jsfrf ! ksackten 5is meine Auslagen !

Ammer mit 2 Vette«
Jimme« mit 1 Vett

für Monat März zu mieten gesucht.
Angebote unter Nr . 138 an den Verlag -

Standort : Schloßkaserne . Adols Hitlerstr . 9, 3 St .Bestand : 5300 Bände . Bücherausgabe : Freitag 6—8 Uhr (dasganze Jahr ) Montags von */,5—6 Uhr (bis 15 . März ) .Benützungsberechtigt : Jeder über 16 Jahr »- alte « inmnlm -" - derT;mdt Durlach Der Nibliotbekar .

Möbliertes Zimmer
zu vermieten , evtl mit Kaffee u .Wäsche. Zu erfragen im Verlag

Zu verkaufen!
Dickrüben . Heu . 1 Pflug ,l Egge u ein eisernerBackofen

D .-Alue, Gartensttaße 13
3«serierev dmst Erfolg!

Das neue

SuklacherAdreWichllM
erschienen. Preis RM. 4 —
HavMrlmb im

Surlacher Zageblatt.

Heute frische
Leber- md SrlebevniSrste
sowie Schwartenmage «

LebensmittelgeschäftSMmIdt. Adlerv- U.
Silmll. Sitter- ».
DiiWmuel
Tirs«lil o.
PreWoh

liefert billigst

Alfred Aramb
Mittelstr . 7 Tel 319

Schafwolle
zum Wasche» «. Schlumpe»
wird angenommen ^ ^Pfinzstraße S6.
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